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Börſe fällt unſer heutiges Abendblatt aus. 

Zur Jubelhochzeit des Kaiſers. 

O Berlin, 10. Juni. [Der Kaiſer am Jubelhochzeits⸗ 
tage. — Deputationen deutſcher Univerſitäten. — Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaft und Akademie der Künſte.] Da 

dem Kaiſer in Folge ſeines kürzlichen Unfalls das Gehen noch er⸗ 
ſchwert iſt, fo wird derſelbe innerhalb des Schloſſes den bis zur Etage 
des Weißen Saales führenden Aufzug älterer Conſtruction (Fahrſtuhl) 
benutzen, was ohnedies ſeitens des Kaiſers bisher habituell geſchehen 
iſt. Außerdem befindet ſich bekanntlich neben der Treppe eine neuer⸗ 
dings ſelten benutzte Auffahrt. Für die kleine Treppe, welche vom 
Weißen Saal zur Schloßkapelle führt, wird der Kaiſer wohl perſön⸗ 
licher Unterſtützung bedürfen. — Den preußiſchen Univerſitäten, welche 
zur Begrüßung des Kaiſerpaares Deputationen ſenden, wird ſich außer 
der Univerſität Jena auch die von Straßburg anſchließen. Beide 
- Univerfitäten werden ebenſo wie die preußiſchen durch je zwei Depu⸗ 
g tirte vertreten ſein. Die Geſammtdeputation der Univerſitäten kommt 
heute Abend im Cultusminiſterium zuſammen, um den Sprecher zu 
wählen. Für die Akademie der Wiſſenſchaften wird Profeſſor Dubois⸗ 
Reymond das Wort führen, für die Akademie der Künſte Geh. Ober⸗ 
Baurath Hitzig. In Betreff der vertretenen Wohlthätigkeits⸗Vereine 
iſt nachzutragen, daß auch der Frauen⸗Verband neben dem Vaterlän⸗ 
diſchen Frauen⸗Verein durch drei Mitglieder vertreten ſein wird. 
Berlin, 10. Juli. [Das Reichstagspräſidium.] Der 
Präſident des Reichstages, von Seydewitz, und der 1. Vicepräſident 
Frhr. von Frankenſtein werden heute Nachmittag von Ihrer Majeſtät 


| 
| 


der Kaiſerin und Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen empfangen. In 


Zum übermorgenden Galadiner im Weißen Saale des Kaiſ. Schloſſes 
haben die Präſidenten, ſämmtliche Schriftführer und Quäſtoren des 
g Walen ſowie der beiden Häuſer des Landtages Einladungen er⸗ 

halten. j 
[Die Ankunft des Kaiſerpaares in Berlin.] Die Kunde, 

daß Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin am Montag Abend 

von Babelsberg nach Berlin kommen würden, hatte ſich im Laufe des 
Nachmittags in der Stadt verbreitet und, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge nach dem Pots⸗ 
damer Bahnhof und deſſen Umgebungen geführt. Von 7½ Uhr ab 
waren der Ausgang vom Bahnhof, die Königgrätzerſtraße und der 
Potsdamerplatz von dicht gedrängten, freudig erwartungsvoll geſtimmten 

Volsmaſſen beſetzt. Um 7% Uhr, fo berichtet die „N. A. J.“, trafen 

der Kaiſer und die Kaiſerin in Begleitung der großherzoglich badiſchen 

Herrſchaften und eines zahlreichen Gefolges, mit Extrazug von Babelsberg 

kommend, auf dem Potsdamer Bahnhofe hier ein. Zum Empfange waren 

auf dem Perron anweſend Prinz Karl, die hier zur Feier der gol⸗ 
denen Hochzeit eingetroffenen fürſtlichen Gäſte, der Gouverneur 
von Berlin, General von Boyen, Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf 
von Redern, Polizei-Präfident von Madai, ſowie Generale, höhere 

Militairs und Herren vom Hofe. Nachdem der Kaiſer den Salon: 

wagen verlaſſen und nach allen Seiten freundlich grüßend das 

Kaiſer⸗Zimmer betreten, fand eine längere Begrüßung mit dem 

Prinzen Karl ſtatt. Alsdann beſtieg der Kaiſer in Begleitung ſeines 
Flügeladjutanten vom Dienſt den bekannten offenen Wagen und wurde 

mit nicht endenwollenden Hochs und Hurrahs begrüßt. Se. Majeſtät 
ordnete an, daß der Wagen in langſamerem Tempo die gleich Mauern 

die Fahrſtraße einſchließende Menge durchfahre, erfreute alle Welt 
durch das kaum erwartete gute Ausſehen, und dankte aufs huldvollſte 
nach allen Seiten. Ihre Majeflät die Kaiſerin fuhr mit den badiſchen 

Herrſchaften im geſchloſſenen Wagen und wurde von der Bevölkerung 

gleichfalls anf das lebhafteſte begrüßt. Ihre Majeſtät hatte ein pracht⸗ 

volles Bouquet in den Händen, in welchem die Kornblume den vor⸗ 
nehmſten Platz einnahm. Im offenen Wagen folgte ſodann der Prinz 

Karl. Auch Unter den Linden erwartete eine große Menſchenmenge 

die Majeſtäten und benutzte dieſe Gelegenheit, dem Kaiſer eine Hul⸗ 

digung darzubringen, die um ſo herzlicher war, als ſie ohne jede Vor⸗ 
bereitung, mitten aus der augenblicklichen Herzensſtimme des Volkes 
hervorging.“ 

Ueber das Ceremoniell, die Rangordnung und Reihenfolge bei den 
verſchiedenen Feierlichkeiten liegen uns weitere Mittheilungen vor, die 
wir hier folgen laſſen: 

W. [Bei dem Eintreten des Kaiſers und der Kalſerin 

in die Kapelle] nähert ſich die Geiſtlichkeit der Eingangspforte, 
um die Majeftäten zu empfangen. Der Kaifer führt die Kaiſerin an 
der linken Hand und beſteigt mit der Kaiſerin den Haut-pas vor 
dem Altare. Die oberſten Hofchargen treten links vom Altare neben 
den dort aufgeſtellten Candelaber. Vom Gefolge bleiben hinter dem 

Kaiſer nur der Miniſter des königlichen Hauſes, der General⸗ und 

der Flügel⸗Adjutant vom Dienſt, hinter der Katſerin ſtehen die Ober⸗ 
hiofmeiſterin, die Palaſt⸗ und die Hofdamen, und zwar ſämmtliche 
Perſonen unterhalb der Eſtrade. 

W. [Die Cour! des diplomatiſchen Corps eröffnen die Damen, 
an der Spitze die Botſchafterinnen. Sodann folgen die nach der 
apelle eingeladenen Perſonen, und zwar: 1) die Fürflinnen 
und Excellenzen- Damen, 2) die Chefs fürſtlicher Häuſer, 3) das 
breußiſche Staatsminiſterium, an der Spitze Fürſt v. Bismarck, welcher 
nach dem Defiliten des Miniſteriums ſtehen bleibt, um ſich als Reichs⸗ 
ler an der Spitze 4) des Bundesrathes zu befinden, ſobald 
dieſer feine Huldigungen darbringt, 5) der Geſammt⸗Vorſtand 
es Reichstags, 6) das Präſidium des Herrenhauſes, 7) das Prä⸗ 
dium des Abgeordnetenhauſes, 8) die Generalität, an der Spitze 
Graf Moltke. Der Generalität ſchließen ſich unmittelbar die eben: 
aus der Kapelle kommenden Deputationen von den Regimentern 
er Majeſtäten an, und dieſen wiederum die Commandeure der 
arde⸗Regimenter reſp. ſelbſtſtändiger Bataillone, 9) die Wirklichen 
eheimen Räthe und Räthe erſter Klaſſe, 10) die Depntationen, 

und zwar: i 
A. Deputationen aus den einzelnen Provinzen, an deren Spitze 

die betreffenden Oberpräſidenten. 

den a. Oſtpreußen, b. Weſtpreußen mit Flatow, c. Brandenburg mit 
A0 Städten Berlin, Potsdam, Charlottenburg und der Berliner 
ufmannſchaft, d. Pommern, e. Poſen, l. Schleſien mit Stadt 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wegen Schluß der hieſigen und der Berliner Breslau, g. Sachſen, h. Schleswig⸗Holſtein mit Kreis Herzogthum 


Lauenburg mit Prälaten und Ritterſchaft, i. Hannover, k. Weſtfalen, 
1. Heſſen⸗Naſſau, m. Rheinprovinz mit dem ritterbürtigen Adel und 
Stadt Koblenz. . 
B. Deputation der Stadt Weimar. 
5 5 der Ritter und Landſchaften. 
2 der Akademie der Wiſſenſchaften. 
55 der Akademie der Künſte. 
der Univerſitäten. 
5 des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
des Central⸗Comites des Deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz. 
18 m des Deutſchen Kriegerbundes. 
K. 77 des Handwerkerbundes. 

W. Berlin, 10. Juni. [Bei der Gala⸗Vorſtellung,] 
welche anläßlich der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiſerin am Mittwoch, den 11. d., Abends, im königlichen 
Opernhauſe ſtattfindet, werden die Allerhöchſten und Höchſten Herr: 
ſchaften ihre Plätze, wie folgt, einnehmen: 7 5 0 

In der großen königlichen Loge, welche nach heiden Seiten hin ent⸗ 
prechend vergrößert wird, ſitzen: In der erften Reihe: In der Mitte Se. 

ajeſtät der Kaiſer und Ihre Maſeſtat die faiſerin. Zur Rechten Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers ſitzen: Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen, Se. K. 
Hoheit der Kronprinz, Ihre K. H. die Großberzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
burg; zur Linken Ibrer Majetät der Kaiſerin figen: Se. Maj. der König 
von Sachſen, Ihre K. H. die Großherzogin von Baden, Se. K. H. der 
Prinz Carl. In der zweiten Reihe ſitzen: auf dem äußerſten linken 
Muez. Großfürſt Michael, rechts von demſelben Prinzeſſin Wilhelm von 

ürtemberg, Erbgroßberzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinzeſſin Friedrich 
Carl, Großherzogin von Sachſen, Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Prinzeſſin Albrecht, Erbprinzeſſin von Hohenzollern und Großfürst Alexis. 
der 3. Reihe. Auf dem linken Flügel Prinz Arnulf von Baiern, rechts 
von demſelben: Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗Weimar, Erbgroßherzogin 
von Sachſen, Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗ Schwerin, Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen, Landgräfin pon Heſſen, Gräfin von Flandern, Prin⸗ 
eſſin Victoria von Baden und Prinz Friedrich der Niederlande. In der 
Bala ag eung rechts der kgl. Loge figen in der erſten Reihe: Großherzog 
von Baden, rechts von ihm Herzog von Edinburg, Großberzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Graf von Flandern, Prinz Friedrich Carl, Prinz Alexander. 
n der zweiten Reihe: Landgraf von Heſſen, Erbgroßherzog von Sachſen, 
Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Streli erzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Erbprinz von Anhalt, Prinz Ferdinand von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg. — In der erſten Reihe der linken Ver: 
längerung ſitzen; Prinz Auguſt von Württemberg; rechts von ihm Prinz 
Albrecht, Prinz Wilhelm von Preußen, Prinz Wilhelm von Würtemberg, 
Großherzog von Mecklenburg Schwerin und Großherzog von Sachſen; in 
der zweiten Reibe: Erbprinz don Hohenzollern, Prinz Friedrich von 
Anhalt, Erbprinz von Sachſen⸗ Meiningen, Herzog Paul von Medlen: 
burg⸗Schwerin, Erbgroßhetzog von Mecklenburg⸗Schwerin und Erbgroß⸗ 
herzog von Baden. Hinter der verlängerten Königsloge rechts im erſten 
Rang ſitzen die Botſchafter mit ihren Gemahlinen, im Projcenium rechts 
die fürſtlichen (nicht ſouveränen) Perſonen. Hinter der linken Verlängerung 
die Excellenzen⸗Damen, der Reichskanzler, die Feldmarſchälle (von Manteuffel 
und Herwarth von Bittenfeldt), die Miniſter. Im Proſcenium links die 
Prinzeſſinen dritter Linie. Im Parquet die wirklichen Geh. Räthe, die Ober: 
präſidenten und die Deputalionen. 8 

[Illumination in Berlin.] In Bezug auf die Illumination am 
Abend des 11. d. glaubt der Berliner Ma trat um fo mehr bon einer 
auffordernden Bekanntmachung abſehen zu ſollen, als angenommen werden 
kann, daß, nachdem die königlichen Gebäude und das Rathhaus illuminirt 
werden, dies Veranlaſſung geben wird, die Illumination zu einer allge⸗ 
meinen zu machen. Der Beginn der Jumination des Ratbhauſes wird 
bei heiterem Wetter um 944 Uhr erfolgen, bei trübem etwas vor dieſer Zeit. 
Von allen öffentlichen Gebäuden legt zum Feſttage das Opernhaus an jener 
Längsſeite, die dem Palais, die dem Fenſter des Arbeitszimmers des Kaiſers 
zugekehrt iſt, den glänzendſten Schmuck au. Die Säulen dieſer Front ſind 
ganz und gar mit Gold bekleidet und daran ee Reihen von Gaslampen, 
die den Schmuck für den Tag ergänzen und Abends zur Illumination dienen. 
Ueber den Säulen zeigen ſich rieſige Goldkränze, die ebenfalls mit weißen 
und rothen Lämpchen beſät ſind. Die vierzehn Niſchen hoch oben an der 
Mauer zeigen jede je einen, mehrere bohen Rieſenbuchſtaben aus Glas 
und zwar ſetzen ſich aus dieſen glitzernden Buchſtaben die Namen „WILHELM“ 
und „AUGUSTA“ zuſammen. Die ganze Decoration macht den Eindruck 
des Reichen und Phantaſtiſchen. Ebenſo ind im Opernhauſe ganz beſondere 
Illuminationsvorbereitungen getroffen. 

[Zum 11. Juni.] Wir wollen an dieſer Stelle auch der Stimmen 
anderer Organe über den nationalen Feſttag gedenken und beginnen 
mit dem Feſtartikel der „Nat.⸗Lib. Corr.“ Dieſelbe ſchreibt: Millionen: 
ſtimmiger Jubel durchbrauſt die deutſchen Gauen; es iſt, als ob unſer 
ganzes Volk zu einem Familienfeſte vereinigt wäre. Herrlicher als je be- 
währt ſich an dieſem Tage der goldenen Hochzeit unferes Kaiſerpaares die 
Tieſe des deutſchen Gemüths. Wie einen Vater begrüßen alle patriotiſch⸗ 
treuen Herzen unſeren kaiserlichen Helden, ein neues Band der Liebe ſchlingt 
ſich zwiſchen dem hohenzollernſchen Herrſcherhauſe und dem deutſchen Volke. 
Gerade ein Jahr iſt in dieſen Tagen vergangen, feit eben jo die zahlloſen 
Kundgebungen ehrfurchts voller Hingebung an den Stufen des Thrones 
niedergelegt wurden. Wie anders iſt heute das Bild! An die Stelle der 
düſteren Trauer von damals ift ſonnenhelle Freude getreten. Aus Beidem 
aber mag der verehrte Monarch erkennen, wie des Volkes Liebe zu 
ihm in guten wie in böſen Tagen unerſchütterlich iſt. Und dieſe 
Erkenntniß wird ihn  tröften über manche Wolle, welche ihm den 
Lebensabend getrübt hat. Aber nicht für den Staifer allein hat 
die allgemeine und ungetheilte Feſtesfreude dieſe Bedeutung. Alle 
wahrhaften Freunde des Vaterlandes athmen auf unter dem beleben⸗ 
den Hauche dieſes Tages. Seit einem halben Jahre tobt von der Oſtſee 
bis zu den Alpen, vom Rhein bis Schleſien ein Kampf der eigenſüchtigſten 
Intereſſen, der bedenklichſten Leivenſchaften. Aber gewaltiger als all dieſer 
Lärm erweilt ſich der Gedanke an Kaiſer und Reich, der plötzlich aufs Neue 
jo mächtig hervorbricht. Sollte dieſe Wahrnehmung nicht ein ermuthigen⸗ 
der Troſt ſein allen Denen, welche unſere innere Entwickelung der leßten 
Zeit mit ſchwerer Sorge erfüllt hat? Wohlan, ſchöpfen wir aus der Feſtes⸗ 
freude, von welcher ganz Deutſchland an dieſem ſchönen Tage widerhallt, 
die Ueberzeugung, daß, wie auch die Verhältniſſe in den parlamentariſchen 
Regionen ſich verſchoben haben, in unſerm Volke noch unentwegt derſelbe 
Geiſt lebendig iſt, aus welchem beraus unſer nationales Staatsweſen ge⸗ 
boren ward! In dieſer Ueberzeugung mögen wir getroſt der Tageskämpfe 
vergeſſen und uns ganz der Freude hingeben, daß ein gütiges Geſchick den 
erſten . des neuen Deutſchen Reiches den hoͤchſten Gipfel menſchlichen 
Glückes erſteigen ließ. 

[Vor fünfzig Jahren.] Von dem damaligen Hofſtaat unſeres Kaiſer⸗ 
paares ſind nur Wenige beute noch am Leben. Der Rittmeiſter der Gardes 
du Corps, erzählt. die Kreuzzeitung, der vor fünfzig Jahren mit feiner 
Schwadron das prinzliche Paar eingeholt und neben dem Wagenſchlag ge⸗ 
ritten, iſt der jetzt noch auf ſeinem Gute Loburg bei Magdeburg lebende 
General⸗Lieutenant a. D. Wilhelm v. Barby, der mit feiner Gattin, Pau⸗ 
line, geb. v. Wulffen, am 2. Mai ſeine Diamanthochzeit gefeiert. Merk⸗ 
würdigerweiſe hatte ſpäter ſein älteſter Sohn, Adalbert v. Barby, auch 
Rittmeiſter im Regiment der Gardes du Corps und jetziger Generallieutenant 
und Commandank von Hannover, denſelben Befehl, mit ſeiner Escadron 
dem jetzigen kronprinzlichen Paare bei ſeinem Einzuge in Berlin das Geleit 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 
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K. abgeſchloſſen iſt, dem Rechtsanwalt das Recht zu pe 


9. 


Mittwoch, den 11. Juni 1879. 


Deut ſchlan d. 


0. C. Nei ende Lei handlungen 
57. Sitzung vom 10. Juni. 

12 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Friedberg, Huber, 
Kurlbaum u. A. 

Das Haus ſetzt die Berathung der Gebührenordnung für 
Rechtsanwälte, von welcher der letzte Theil nochmals an die Commiſſion 
verwieſen war, fort. § 93 beſtimmt, daß der Rechtsanwalt durch ſchriftlichen 
Vertrag ſich ein von der Taxe abweichendes Honorar ausmachen kann; da⸗ 
bei darf aber die Grenze der Mäßigung nicht überſchrütten werden. Nach 
den früheren Beſchlüſſen der Commiſſion ſollte ferner der Anwalt „in 
außergewöhnlichen Fällen“ neben der geſetzlichen eine außerordentliche 
Vergütung beanſpruchen können, deren Höhe im Proceßwege nach Gutachten 
der Anwaltskammer feſtgeſtellt wird. 

Gegen dieſe Faſſung waren in der früheren Debatte Bedenken geltend 
gemacht worden und ſchlägt die Commiſſion nunmehr vor, daß der Rechts⸗ 
anwalt in außergewoͤhnlichen Fällen eine Extravergütung in Rechnung 
ſtellen darf, auf die er jedoch keinen Rechtsanſpruch hat. — Die Negie⸗ 
ia kennt nur den ſchriftlichen Vertrag, aber nicht eine Extra⸗ 
vergütung. 

bg. Reichenſperger (Crefeld) will keinen ſchriftlichen Vertrag über 
das Anwaltshenorar geitaiten, ſondern dem Anwalt das Recht geben, nach 
dem Schluſſe der Inſtanz in außergewöhnlich ſchwierigen Fällen eine 
beſondere einklaghare Vergütung zu beanſpruchen. { 

Abg. Witte (Schweidnitz) beantragt in allen Fällen, wo kein Vertrag 


d en, bei der Berechnung 
eine außerordentliche Vergütung zu fordern, auf welche ihm jedoch kein 
Rechtsanſpruch zuſteht. A 2 
Abg. Reichenſperger (Crefeld) begründet feinen Antrag damit, daß 
der Vertrag der Einleitung des Proceſſes, alſo zu einer Zeit, wo man den 
Umfang der n des Anwalts nicht überſehen könne, 1 
an 
M. 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 


mal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


werden müſſe. Da der Anwaltsſtand — der übrigens nicht gut get 
babe, durch ſeine Kundgebungen auf dem Anwaltstage in Frankfurt a. 

zu verſuchen, den Reichstag zu vergewaltigen — mit dem Tarife, wie er 
von dem Reichstag in zweiter Leſung angenommen, unzufrieden ſei, werde 
man in jedem einzelnen Falle durch Vertrag eine bedeutende Ueberſchrei⸗ 
tung des Tarifes ſtipuliren und ſo den Tarif beſeitigen. Das Circuliren 
olcher Vertragsexemplare im Publikum gefährde die Ehre d 8 Anwalts⸗ 
landes, von welchem das Publikum möglicherweiſe behaupten wird, daß er 
Wucherfreiheit genieße. Der Unzulänglichkeit des Tarifs in einzelnen 
uns "ea auf die würdigſte Weiſe durch das nachträgliche Extrahonorar 
abgeholfen. 

Abg. Stellter: Der Abg. Bähr hat neuli 
Hauſe, vorgeworfen, ſie hätten ihre Poſition als Mitglieder der Commiſſion 
für dieſes Geſetz in ihrem Intereſſe ausgebeutet. ir hätten uns durch 
dieſen Vorwurf zum Austritt aus der Commiſſton bewegen laſſen, wenn 
wir nicht glaubten, daß unſere Wähler und die Abgeordneten, welche uns 
in die Commiſſton gewählt haben, zu uns das Vertrauen haben, daß wir 
unſere Beſchlüſſe im Intereſſe des Wohles des ganzen Landes faſſen. 
(Sehr richtig.) Ebenſo weiſe ich den Vorwurf zurück, als habe der An⸗ 
waltstag einen Druck auf das Haus ausüben wollen. Derſelbe hatte zu⸗ 
n nur zu ſolchen Zeiten Gelegenheit, zuſammenzutreten, in welchen 
der Reichstag verſammelt war und hat nur ae: was nach meiner 
Meinung für die Exiſtenz des Anwaltsſtandes nöthig iſt, nach reiflicher 
Prüfung in einer Petition ausgeſprochen. Hierzu iſt ein jeder Stand be⸗ 
rechtigt. (Sehr richtig.) Die Unterſtellung, als werde der Anwaltsſtand 
die Hinterthür des Vertrages benutzen, um den Tarif illuſoriſch zu machen, 
iſt ebenſo unberechtigt. ir, deren Beruf es iſt, das Geſetz zu vertreten, 
werden uns dem niedrigen Tarif, wie jedem anderen Geſetz, zu beugen 
wiſſen. Der Vertrag iſt uns überhaupt nicht ſympathiſch. Wir wollen aber 
das Recht des Vertrages, das unſere Collegen in einigen Theilen des Reiches 
ohne Mißbrauch genoſſen haben, ihnen nicht verkümmern und bitten des⸗ 
halb, den § 93 anzunehmen. 

Abg. Bähr (Kaſſel): Ich habe den Anwälten, die zur Commiſſion ge⸗ 
hören, nicht die Verfolgung ihres ſubjectiven Intereſſes untergeſchoben, ſie 
befanden ſich aber in der t i 
wälten günſtigen Beſchlüſſe gefaßt bat, fie haben alſo durch ihren Einfluß 
dieſe Beſchlüſſe mit bewirkt. Ob es richtig war, daß die Anwälte in die 
Commiſſion gingen, iſt reine Gefühlsſache; in eine andere Commiſſion 
würden jedenfalls nicht ſo viele Intereſſenten gegangen ſein. Ich bitte alle 
Vorſchläge bezüglich nicht tarifmäßiger Vergütungen abzulehnen, ſie ver⸗ 
tragen ſich nicht mit dem Principe des Anwaltsprozeſſes. Der beſte Theil 
der Anwaltſchaft wird keinen Gebrauch davon machen, aber der Eigennutz, 
der alle Menſchen beherrſcht, wird auch bier und da Rechtsanwälte zum 
Mißbrauch verführen. Wenn die Partei erſt mit dem Anwalt prozeſſiren 
ſoll, fo ift fie ſchon von vornherein ungünffiger geſtellt, denn fie muß dafür 
Koſten auslegen und findet nicht leicht einen Anwalt, der ſie in einem 
Prozeß vertritt. Die Bezugnahme auf das Geſetz in der Liquidation des 
Anwalts würde die Partei immer in den Glauben verſetzen, als ſtehe dem⸗ 
ſelden das geforderte Extrahonorar rechtlich zu. Will er die Partei um ein 
Honorar bitten, das ihm eingeſtandenermaßen rechtlich nicht zuſteht, 1 kann 
er dies auch ohne dieſes Geſetz. Warum verlangen denn die Anwälte nicht 
Herabſetzung des Honorars für die Fälle, in denen das Pauſchquantum 
des Tarifs mehr als das Angemeſſene beträgt? Ich gönne den Anwälten 
als Menſchen jede mögliche Rückſicht, halte es aber nicht für rathſam, ſie 
übermäßig zu honoriren, weil dies einen zu großen Anreiz für junge Leute 
von Talent giebt, ſich dieſem Berufe iu widmen und ſich dem glicherftande : 
zu entziehen. Es iſt aber für die Juſtiz ſehr ſchädlich, wenn die Kräfte des 
Anwaltsſtaudes ie find als die des Richterſtandes. Wenn nun noch 
die guten Anwälte Prozeſſe nur dann annehmen, wenn ihnen vorher ein 
größeres Honorar zugeſichert wird, fo. könnte im Volke der Glaube ent⸗ 

ehen, daß der Gewinn des Prozeſſes in der Perſon des Anwalts käuflich 
ei. Wir könnten es übrigens vorläufig ruhig bei den alten Tarifen in den 
einzelnen Staaten laſſen und abwarten, ob ſich das Bedürfniß einer Er⸗ 
höhung herausſtellt. 

Bundes⸗Commiſſar Geh. Rath Kurlbaum: Der Tarif iſt zwar für die 
Mehrzahl der ‚Due ausreichend, in einzelnen Fällen iſt jedoch eine Er⸗ 
hoͤhung unzweifelhaft nötbig. Der Vertrag bietet freilich dem Anwalts⸗ 
ſtande große Schwierigkeiten. Wo er bis, jetzt zuläflig war, iſt deshalb 
auch wenig Gebrauch davon gemacht worden. Aber gerade deshalb em⸗ 
pfiehlt ſich dieſes Auskunftsmittel am meiſten, da die 
kunft wohl uur ausnahmsweise einen ſolchen Vertrag ſchließen werden. — 
Ein Extrahonorar nach vollendetem Proceß zu fordern, 
ohne das Geſetz befugt. Das Strafgeſetzbuch hindert ihn daran nur, ſo⸗ 
fern er dieſes Honorar als einen geſetzmäßigen Anſpruch bezeichnet. Wenn 
aber das Geſetz ausdrücklich das Inrechnungſtellen des Extrahonorars ge⸗ 
ſtattet, jo wird das Publikum, theils weil es ſich für geſetzlich dazu ver⸗ 
pflichtet halt, theils aus Furcht, für unanſtändig zu gelten, das verlangte 
Honorar bezahlen. Da, wo bisher das Extrahonorar üblich war, galt die 
Tare von vornherein nicht für ausreichend. Auch in Anwaltskreiſen hält 
man das Extrahonorar nicht für der Würde des Standes angemeſſen. Da 
ſchon beute von einer Coalition der Anwälte die Rede ift, die einen höhe⸗ 
ren Tarif als den geſetzlichen aufrecht erhalten ſoll, und die Anwälte mit 
dem geſetzlichen Tarif unzufrieden find, jo kann man der Anwaltskammer 
wohl nicht das Urtheil über die Angemeſſenbeit von Tarifüberſchreitungen 
überlaſſen. Deshalb würde ſich die Partei auch immer an das Gericht 
wenden. Bewilligen Sie daher die vertragsmäßige Feſtſetzung des Honorars 
und lehnen Sie § 94a ab. A 

„Abg. Win dthorſt beſtreitet, daß den Anwälten aus ihren Beſchlüſſen 
auf dem Anwaltstage und ihrer Theilnahme an der Commiſſion ein Vor⸗ 
wurf zu machen ſei. Der Abg. Bähr zeige ein ungerechtfertigtes Mißwollen 
Plan die Advocatur, man nehme es in keiner politiſchen Pram den 

eamten übel, wenn fie über ihre Gehälter mit debattiren. (Sehr richtig.) 
Die Ergänzung des Tarifs durch die Beſtimmungen über den Vertrag und 
das Extrahonorar ſei nöthig, weil der Tarif ſelber zu niedrig bemeſſen und 
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einſtimmig gefaßt, und arch Vert 0 
Widerſpruch dagegen nicht erhoben. Es iſt eine Frage der Delicateſſe, wenn 
der Anwalt, der das Intereſſe einer Partei vertreten ſoll, dieſer Partei 
gegenüber erſt ſein Intereſſe durch Forderung eines ſchriftlichen Vertrages 

eltend machen ſoll. Die Verträge ſollen immer nur ſeltene Ausnahme⸗ 
älle fein, und um dies zu ermöglichen, it die Form der Extrahonorirung 
vorgeſehen worden. Die Commiſſion hat ſowohl auf die Anwälte, als auch 
auf das Publikum die nöthige Nückſicht genommen, konnte ſich aber freilich 
nicht auf den Standpunkt des Abgeordneten Bähr (Kaſſel) ſtellen, der die 
Rechtsanwälte als ein nothwendiges Uebel betrachtet, vor denen man die 
Taſchen zuknöpfen müſſe. In Berlin, wo er mit der Elite des Anwalt⸗ 
ſtandes zuſammen arbeitete, kann er ſo ſchlechte Erfahrungen kaum gemacht 
haben. Betrachtet man den Stand der Anwälte, ſo wie er, und ſtellt man 
ihn demgemäß, ſo wird man die ehrenwertheſten Elemente aus demſelben 
entfernen. 

935 Haus genehmigt darauf den $ 93, betreffend den ſchriftlichen Ver⸗ 
trag, 1 aber die auf das Extrahonorar bezüglichen Vorſchläge der Com⸗ 
miſſion ab. 

Hamit iſt die zweite Berathung der Gebührenordnung beendigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die SS 25 
und 35 des Geſetzes über die Verhältniſſe der Reichsbeamten. Nach 
dem § 25 können der Reichskanzler, der Chef der Admiralität, der Staats⸗ 
ſecretär im auswärtigen Amte, die Directoren und Abtheilungschefs im 
Reichskanzler⸗ und auswärtigen Amt, die vortragenden Räthe und diplo⸗ 
matifben Agenten durch kaiſerliche Verfügung auf Wartegeld einſtweilen 
in den Ruheſtand geſetzt werden. Nach dem $ 35 können der Reichskanzler, 
der Reichskanzleramts⸗Präſident, der Chef der Admiralität und der Staats⸗ 
ſecretär im auswärtigen Amt auch obne eingetretene Dienſtunfähigkeit ihre 
Entlaſſung erhalten und fordern; der Anſpruch auf Penſion (mindeſtens 
7 des Gehaltes) beginnt, wenn der Ausgeſchiedene mindeſtens zwei Jahre 
das betreffende Amt bekleidet hat. 

Die Vorlage will dieſe beiden Paragraphen auch auf die Vorſtände und 
die Directoren aller dem Reichskanzler unmittelbar unterſtellten oberſten 
Reichsämter angewendet wiſſen. (Dahin würden gehören außer dem Reichs⸗ 
kanzleramt, das auswärtige Amt, die Admiralität, das Reichseiſenbahnamt, 
die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, das Reichsjuſtizamt, das Reichs⸗ 
kanzleramt für Elſaß⸗Lothringen und das Reichsſchatzamt.) 

Abg. Richter (Hagen): Es wird uns hier eine A 
niſalion der Reichsbeamten vorgeſchlagen, welche mit der Nothwendigkeit 
motivirt wird, daß die oberen Reichsbeamten unabhängiger und ſelbſtſtän⸗ 
diger gegen den Reichskanzler und mehr verantwortlich gemacht werden 
sollen. Ich beſtreite aber, daß dieſes die Wirkung dieſes Geſetzes fein 
wird. Das haben wir ja bei ähnlichen Organiſationsänderungen geſehen, 
welche die Majorität vertrauensvoll angenommen hat. Welche Hoffnungen 
wurden nicht an das Stellvertretungsgeſetz geknüpft? Der Reichskanzler 
läßt ſich aber nie ſo wenig vertreten, als ſeitdem er einen Vertreter bat 

Die Stelle iſt eine reine Sinecure geworden. Der Reichskanzler hatte weite 
Ideen an die Schöpfung eines Reſchsſchatzamts geknüpft. Er hat ſogar 
eilig einen Etatsnachtrag eingebracht. Trotzdem iſt dieſe Inſtitution bis 
jetzt nicht ins Leben getreten. Das iſt zwar nicht bedauerlich, denn wir 
aben das Gehalt geſpart. Bei dem Selbſtregiment des Kanzlers würde 


in der Orga⸗ 


der Schatzſecretair hier auch nur eine gedrückte Figur ausmachen. Auch f 


abſolute Herrſcher haben ihr Urtheil gebunden an das Gutachten ſachver⸗ 
ſtändiger Beamten, der Kanzler aber regelt Alles bis zu den Details der 
Holzzölle allein. Dabei iſt ſein Wiſſen wie das jedes Menſchen begrenzt 
und unſere Verwaltung wird unſicher, weil ſie immer mehr losgelöſt wird 
von feſten Traditionen. Dieſer Zuſtand wird auch durch dieſes Geſetz in 
keiner Weiſe verbeſſert. Ich bin auch ver Meinung, daß je mehr die Be: 
ſugniſſe des Reichskanzleramts zerſplittert werden, deſto geringer die Bedeu⸗ 
kung der einzelnen Reſſortchefs wird. A. ihrer elan haben ſie 
jetzt nicht die Bedeutung, die der frühere Präſident des ungetheilten Reichs⸗ 
lanzleramis hatte. g 5 5 
h Dieſe Vorlage hat außer ihrer declaratoriſchen auch noch eine finanziell 
wichtige Bedeutung. Bisher konnten alle Miniſterialdirectoren von ihrem 
Chef mit Wartegeld zur Dispoſition geſtellt werden. Nach dieſer Vorlage 
doll ſie der Chet auch aus politiſchen Gründen Pen penſioniren 
boönnen. Früher bekam ein Miniſterial⸗Director z. B. mit 12jähriger Dienſt⸗ 
Jꝗ ſit als Wartegeld dreiviertel ſeines Gehaltes oder vielmehr das Maximum 
von Wartegeld 3000 Thaler. Wird er zwangsweiſe penſionirt, jo bekommt 
er nur bei gleicher Dienſtzeit %o ſeines Einkommens von 5: bis 6000 Thlr., 
alſo 15—1600 Thlr. Es ſcheint mir nicht zuläſſig, es in die Hand des 
1 leitenden Beamten zu legen, aus politiſchen Gründen die finanzielle Lage 
N der Beamten fo verſchieden geſtalten zu können. Danach könnten Beamte, 
j die noch nicht lange genug gedient haben, um Penſionsanſprüche zu haben, 
auf dem Wege der et par Penfionirung, ohne jedes Wartegeld und 
ohne jede Penſion entlaſſen werden. Ich balte es auch nicht für gut, daß 
nach dieſer Vorlage den Miniſterialdirectoren das Recht gegeben wird, aus 
eigener Initiative und aus politiſchen Gründen ihre Penſionirung zu ver⸗ 
langen. Bisher ſtand ihnen dieſes Recht nicht zu, jo lange fie dienſtfähig 
waren. Für den Chef iſt ja der jetzt vorgeſchlagene Modus bequemer. Er 
kann den ihm politiſch unbequemen Untergebenen leicht dahin bringen, daß 
er die Verantwortlichleit für feine Entlaſſung ſelbſt übernimmt, ſtatt daß, 
wie bisher, ein gewiſſes Odium bei der Entfernung eines verdienſtpollen 
Beamten auf die Vorgeſetzten fiel. Ich bezweifele, daß der neue Modus 
geeignet iſt, die Selbſtſtändigkeit der Beamten zu erhöhen. 
enn unter dieſem z. B. ein Admiralitätsdirector von ſeinem fee: 
männiſchen Standpunkt mit feinem Chef nicht übereinſtimmt, fo ſagt dieſer 
ihm: „Machen Sie Gebrauch vom $ 35“; jetzt weiſt man auf die che auch 
GHeſundheit hin, das aber hat doch keine Schwierigkeiten. Ich ſehe auch 
keinen Grund, weshalb wir die Stellung aller Miniſterialdirectoren, auch 
die der Telegraphie und Admiralität, die doch keine politiſche Stellung 
haben, beweglicher machen ſollten. Es liegt vielmehr in unſerem Intereſſe, 
bier eine fachgemäße Autorität zu befeftigen. Hüten wir uns auch Analogien 
aaus Ländern mit parlamentariſcher Regierung anzuführen, während wir ein 
faſt entgegengeſetztes Syitem haben. Dort bekommt der Mann das Amt 
auf Grund vorher geäußerter Pe Meinungen, bei uns nur wegen 
dich be Form und Geſchäftsgewandtheit, die politiſche Ueberzeugung bildet 
ch bei uns erſt im Amt; ſelbſt wenn ſie im Widerſpruch mit der Majorität 
des Parlaments ſteht, wird die Stellung nicht aufgegeben. Ja, man 
wechſelt die politiſchen Ueberzeugungen nach dem wechſelnden Anſichten des 
Chefs. Durch dieſes Geſetz wird die Stellung dieſer Beamten nur noch 
Where br, unſelbſtſtändiger und eng verantwortlicher als bisher. 
Unſere Organiſation wird nicht beſſer durch ſolches Flickwerk; wir bedürfen 
einer gründlichen Aenderung des geſammten Regierungsſyſtems. Damit 
wir uns die Tragweite dieſer Vorlage genügend klar machen können, bitte 
ich, die zweite Leſung derſelben heute nicht vorzunehmen. 
Abg. v. Goßler: Der Geſetzentwurf berührt in der That unter einer 
einfachen Form eine große Menge wichtiger 11 Ich will mich lediglich 
auf den Boden des Geſetzes vom 31. März 1873 ſtellen und von ihm aus 
prüfen, ob der Geſetzentwurf annehmbar iſt oder nicht. Er verfolgt zweierlei 
Tendenzen, zu declariren und abzuändern bez. zu erweitern. as den 
erſteren Punkt anlangt, jo iſt mir und meinen politiſchen Freunden klar, 
daß das Geſetz nicht nur nützlich, ſondern auch nothwendig iſt. Während 
der § 25 des Reichsbeamtengeſetzes die Fälle bezeichnet, in denen gewiſſe 
olitiſche Beamte zur Dispoſition geſtellt werden können, müſſen auch in 
olge der beſonderen Entwickelung unſerer ganzen Reichsverfaſſung und 
eichsorganiſation diejenigen Beamten unter denſelben r 
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nur zu vergegenwärtigen, daß das Reichskanzleramt gleichſam als die Mutter 
von pielen Kindern zu betrachten iſt. Die Schwierigkeit liegt weſentlich in 
der Stellung der ſogenannten Directoren. Der Entwurf legt hier den Schwer⸗ 
unkt nach der politiihen Seite inſofern, als der Director in die Lage kommt, 
ſeinen Chef zu vertreten und ebenſo wie dieſer ein politiſcher Vertrauens⸗ 
mann des leitenden Beamten ſein muß. Schwierig iſt die Frage der Pen⸗ 
fionirung. Das Reichsbeamtengeſetz ſtellt das Princip auf, daß Beamte 
mur bei Dienſtunfähigkeit die Penſionirung nachſuchen ſollen, und daß ein 


solcher Beamte nur dann eine Penſ vn 
oder in einem Bundesſtaate gedient hat. 


amte, wenn ich ſo ſagen ſoll, welcher kg! i i Dienſt ge: 
weſen ift, ohne Benfion aus dem Dienft ſcheiden muß, ſei es freiwillig, ſei 
es gezwungen. Es giebt bier zwei Anſichten. Nach der einen bekommt ein 
ſolcher politiſcher Beamter, wenn er bei Dienſtfähigkeit ausſcheidet, bevor er 
zwei Jahre im Dienſt geweſen iſt, auch keinen Pfennig. Nach der anderen 


welche aus anderen Kategorien hervorgegangen find, wir brauchen uns alfo|h 
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erhält, wenn erjehm Jahre in Reiche 


bier aber einen Fall vor uns, wo derjenige politiſche Be: 
nicht zwei Jahre im Dienſt ge⸗ 
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bat er in ſolchen Fällen, wo er zwar die betreffende Stelle noch nicht zwei 
Jahre innegehabt hat, dagegen über zehn Jahre im Reichs⸗ oder Staats⸗ 
dienſt geweſen iſt, auch einen Anſpruch auf dieſe Penſion. Man darf bei 
dieſer Gegenüberſtellung die eminente finanzielle Tragweite nicht verkennen. 
Ueber diese Frage muß ein ganz beſtimmter Aufſchluß gegeben werden. 
ſt es einem Director zuzumuthen, der ſich erfahrungsmäßig im Weſent⸗ 
ichen als ein vorwiegend techniſch⸗adminiſtrativer Beamter vorbildet, in 
eine Stellung einzutreten, wo er bei alter Dienitführung, wenn er inner⸗ 
halb zweier Jahre entlaſſen wird oder ſelbſt entlaſſen werden will, keinen 
Pfennig erhält? — Eine andere ſchwierige Frage iſt die, was als Vorſtand 
und was als Director zu bezeichnen iſt? Auch hierüber möchte ich die Ver⸗ 
treter der Regierung um Auskunft bitten. . 

Abg. Dr. Lasker: Als der Präſident die erfte und zweite Leſung dieſes 
Geſetzes auf die heutige Tagesordnung ſetzte, ging er ſicherlich von der An⸗ 
ſicht aus, daß daſſelbe lediglich techniſcher Natur ſei. In der That handelt 
es ſich hier aber um eine bedeutende Organiſation und zwar um die Durch⸗ 
führung eines Lieblingsgedankens des Reichskanzlers, ſämmtliche Miniſterial⸗ 
beamte jeder Zeit nach ſeinem Belieben entfernen zu können, angeblich nach 
engliſchem Vorbild. Dies beruht aber auf einer ungenauen Kenntniß der 
engliſchen Verhältniſſe. In England hat jedes Miniſterium zwei verſchie⸗ 
dene Directoren, einen parlamentariſchen oder politiſchen und einen tech⸗ 
niſchen; man würde ſich dort aber ſehr wundern, wenn der letztere plötzlich 
zu den leicht beweglichen Beamten gezählt werden ſollte. Ich e zu, daß 
es unter den heutigen Umſtänden viel beſſer iſt, wenn ein Miniſter recht⸗ 
zeitig aus dem Amte ſcheidet und ſo ſeinen politiſchen Charakter wahrt, 
als daß er ſich fortſchleppen läßt, ſo lange es nur möglich iſt, um nur im 
Amte zu bleiben. Ich billige es nicht, daß diejenigen Beamten, die ſich am 
beſten an den Vertreter des leitenden Willens anzuſchmiegen gewußt haben, 
in die höchſten Stellen gelangen. In dieſen Strudel wollen wir uns nicht 
ftürzen, vielmehr bei dem Chaos, in dem wir uns befinden, mindeſtens bei 
den Directoren einen feſten Punkt enen Das vorliegende Geſetz hat 
die Bedeutung, daß bei den Directorenſtellen eine völlige Umänderung ein⸗ 
treten ſoll. Es darf aber hier nicht einer zukünftigen Organiſation eine 
Leichtigkeit angewieſen werden, die uns noch den letzten Reſt von ſtändiger 
Kenntniß der Verwaltung gewährt. Man mag die Zahl derjenigen Be⸗ 
amten vergrößern, die entfernt werden können, aber über dieſen Gedanken 
hinaus darf nicht die tägliche Nothwendigkeit außer Augen gelaſſen werden, 
eine gewiſſe Continuität zu behalten. 

Für mich iſt nicht blos die finanzielle Seite der Sache maßgebend. Da 
mit der Beförderung in eine Directorſtelle ſehr bald ein erheblicher Verluſt 
des Gehalts verknüpft fein könnte, ſo werden ſich weniger die Beamten der 
alten Schule als die Streber bereit erklären, einen ſolchen Poſten anzu⸗ 
nehmen. Früher wurde einem Miniſterialbeamten, der ſich mit den leiten⸗ 
den Anſchauungen nicht mehr in Uebereinſtimmung fühlte, ein minder ge⸗ 
fährliches Decernat gegeben, — jetzt hat er hierauf keinen Anſpruch mebr, 
ſondern er bleibt ſo lange im Amte, bis ſeine Ehre ihm vorſchreibt, ſeine 
Entlaſſung zu nehmen. Ich bin der Meinung, daß es ſich wobl ver⸗ 
lohnen würde, das Geſetz an eine Commiſſion zu vexweiſen, aber es 
958 auch genügen, die zweite Leſung von der heutigen Tagesordnung ab⸗ 
zuſetzen 


Staatsſecretär Dr. Friedberg: Es handelt ſich nicht um ein rein tech⸗ 


im Reichskanzleramte zweifelhaft ſein. Alle in Betracht kommenden e 
aufzuzählen, hätte dem Geſetze eine geſchmackloſe Form gegeben, und da die 
Bildung von Reichsämtern noch im Fluß iſt und wir in einem Vierteljahr 
N 555 neues haben könnten, ſo dürfte ſich die allgemeine Form beſſer 
empfehlen. . 1 

Abg. Windthorſt: Früher wurden ſolche organiſatoriſche Aenderungen 
mit lautem Jubel aufgenommen, weil man darin eine Fortbildung des 
Reichsge dankens erblickte; mein Widerſtand konnte den raſchen Lauf nicht 
hemmen; jetzt bekomme ich Hilfe. Alle gegen die heutige e vor⸗ 
gebrachten Bedenken richten ſich mehr gegen die $$ 25 und 35 des Reichs⸗ 
Beamten⸗Geſetzes, als gegen die heutige Vorlage; damals hatte man durch⸗ 
aus keine Bedenken. Daß ein Beamter nicht gegen ſeinen Wunſch ohne 
jeden Geldbezug entlaſſen werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich; dahin kann 
man das Geſetz nur verſtehen, wenn man eben annimmt, daß der Geſetz⸗ 
geber vernünftig iſt. Die Stellung eines Directors, der ſich mit dem Mi⸗ 
niſter in Widerſpruch befindet, iſt allerdings unerträglich; deshalb bin ich 
auch geneigt, den Directoren das Recht zu geben, ihre Entlaſſung zu ber: 
langen; ich bin aber nicht geneigt, dem Reichskanzler das Recht zu geben, 
ſie Te ohne Weiteres auf Penſion oder Wartegeld zu ſetzen. 

Lasker beantragt, den Geſetzentwurf einer Commiſſion von 

14 Mitgliedern zu überweiſen, damit dieſelbe prüfe, auf welche Aemter der 
Vorſchlag auwendbar ſei, und dieſe namentlich bezeichne. Eine allg emeine 
Forderung, wie fie in der Vorlage enthalten, ſei unzuläſſig. Die Unſchön⸗ 
beit der namentlichen Aufzählung ſei der gefährlichen Allgemeinheit der 
Faſſung vorzuziehen. ö | i 

Das Haus überweiſt die Vorlage an eine Commiſſion von 14 Mit- 


liedern. 
5 Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Freundſchafts⸗ 
Vertrag mit den Samoa ⸗Inſeln; Berfaffung und Verwaltung von Elſaß⸗ 


Lothringen. Statiſtik des Waarenverkehrs und Zolltarif.) 


Berlin, 10. Juni. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Obergerichts⸗Anwalt und Notar, eg Dr. Heitmann in Lüneburg, 
den Charakter als Geheimer Juſtizrath, dem Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Georgi 
in Oſtrowo, bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als 
Kanzleirath, dem Kreisphyſikus Dr. Groſſer in Neumarkt und den prak⸗ 
tiſchen Aerzten ꝛc. Dr. Leppmann in Raudten und Dr. Samuel Meyer 
und Dr. Moritz Reinhardt in Breslau den Charakter als Sanitätsrath 
verliehen; ſowie in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Eupen Fa enen Wahl, den Verwalter des ſtädtiſchen Armenweſens da: 
ſelbſt, Karl Wolff, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Eupen auf 
die gear Amtsdauer von ſechs Jahren beftätigt. 

Se. Majeſtät der König hat den Pfarrer Carl Friedrich Beckmann in 
Cbriſtdorf zum Superintendenten der Diöceſe Wittſtock, Regierungsbezirk 
Potsdam, und den Pfarrer Heinrich Thielebein in Wernburg zum Super⸗ 
intendenten der Diöceſe Ziegenrück, N Erfurt, ernannt. 

Der Obergerichts⸗Anwalt Jüdell II. in Celle iſt zum Anwalt bei dem 
dortigen Appellationsgericht ernannt worden. 

Berlin, 10. Juni. [Beide Kaiſerliche Majeftäten] trafen 
geſtern Abend 8 Uhr mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Groß⸗ 
herzog und der Großherzogin von Baden und ihren Enkelkindern von 
Schloß Babelsberg im hieſigen Palais ein. Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin empfing heute die hier eingetroffenen Hohen Gäfte, für welche 
im Königlichen Palais eine Familientafel ſtattfindet. 

Außer den bereits gemeldeten Herrſchaften werden zur Feier der 
Goldenen Hochzeit Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten noch 
der Graf und die Gräfin von Flandern, und zwar morgen 
früh, eintreffen. (R.⸗Anz.) 

[Verbot auf Grund des e vom 21. Oct. 1878. 
Das Verbot der vom communiſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London 
erausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Freiheit“ erſtreckt ſich auch auf 
diejenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter der Aufſchrift „Der Hunger“ 
zur Ausgabe gelangen. 

Braunſchweig, 10. Juni. (Glückwünſche.] Der Landtag beſchloß 
heute, Ihren Majeftäten dem zum rd und der Kaiſerin feinen Glückwunſch 
telegraphiſch darzubringen. Eben ſo haben der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten in einer geſtern abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung die 
Abſendung einer Glückwunſchadreſſe an Ihre Majeſtäten beſchloſſen. 

Nordhauſen, 10. Juni. [Geſchenk.] Jacob Plaut hat der Stadt 
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|Roraufen, anläßlich der Feier der 


Zum Banknoten⸗Monopol. — Vorgeſchlagene Zoller— 
höhungen. — 
Aſylrecht. — Das Concordat zwiſchen der Curie und dem 
Staatsrathe von Wallis.] Am Montag nahm die Bundesver- 
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geenen Hochzeit Ihrer Majeftäten‘ . 


Kaiſers und der Kaiſerin, 300,000 M. zur Stiftung einer Alterverſor⸗ 


gungskaſſe geſchenkt. di : 
Stuttgart, 10. Juni. [Stiftung.] Der würtembergiſche Wohlthätig⸗ 
P55 hat einen Beitrag von 10 00 M. für das neue Männerkranken⸗ 


haus geſpendet, welches unter dem Namen „Auguſta⸗Stiftung“ bei Lud⸗ 
wigsburg errichtet werden ſoll. 


Sſch we iz. 
+ Zürich, 7. Juni. [Aus der Bundesverſammlung. — 


Der diplomatiſche Feldzug gegen das 


ſammlung ihre Arbeiten wieder auf. In ihren Eröffnungsreden, 
welche der Volkswitz „Thronreden“ nennt, ſprachen beide Präſidenten 
ihr Bedauern über die durch Volksabſtimmung beſchloſſene Wiederein⸗ 
führung der Todesſtrafe aus, namentlich auch wegen des Einbruchs 
in die durch Compromiß zu Stande gekommene Bundesverfaſſung 
von 1874. Der Präſident des Nationalraths, Römer, knüpfte daran 
folgende Mahnung: „Der Volksentſcheid fol. uns um fo mehr an⸗ 
ſpornen, durch unermüdliches Arbeiten am Wohl des Volkes und an 
der Verbeſſerung der als krank erkannten Zuſtände den Ideen, die 
wir für gut und richtig halten, nach und nach zum Siege zu ver⸗ 
helfen. Stehen wir nach dieſem Entſcheide um ſo treuer zu der Ver⸗ 
faſſung von 1874 und machen wir um ſo energiſcher Front gegen 
alle weiteren Reviſionsgelüſte, kommen fie von welcher Seite fie 
immer mögen; aber überwachen wir auch gewiſſenhaft deren weitere 
Ausführung! Je gerechter und loyaler der Ausbau der Verfaſſung. 
geſchieht, deſto mehr werden die Gegner derſelben auf beiden Seiten 
wieder Vertrauen zu ihr gewinnen und die Gelüſte, aufs Neue an 
ihr zu rütteln, vergehen.“ Redner ſprach dann die Hoffnung aus, 
daß die Volksabſtimmung zu der jo dringenden Einheitlichkeit des 
Strafrechts führen werde. Der Präſident des Ständeraths, Gengel, 
legte großes Gewicht darauf, daß die Todesſtrafe nur eine ſehr kleine 
Mehrheit erhalten habe, und ſchloß daraus, „daß dem Schweizervolke 
jeder Gedanke an einen Rückfall in mittelalterliche Zuſtände fremd iſt 
und daß vielmehr die Zeit nicht mehr fern fein dürfte, in welcher das. 
Richtſchwert mit allgemeiner Billigung in die Ecke geſtellt werden 
kann und die Abſchaffung der Todesſtrafe zum Rechtsſatze in der 
Volksüberzeugung ſelbſt geworden ſein wird.“ Da nun die einen. 
Cantone von der Todesſtrafe Gebrauch machen würden, die anderen 
nicht, ſo werde die daraus entſpringende Ungleichheit nothwendig die | 
allgemeine Rechtseinheit zur Folge haben müſſen. Beide Präſidenten 
widmeten dem Andenken Jakob Stämflis warme Worte der Huldigung. — 


Der Nationalrath wählte zum Präfidenten den bisherigen Vicepräſidenten 
Künzli von Aargau, zum Vicepräſidenten Burckhardt von Baſel mit 51 
Stimmen, während 46 auf den ultramontanen Candidaten Weil fielen. 
Der Rath ſtürzte ſich dann in die Prüfung der Staatsrechnung von. 
1878, welche zwar ſtatt der erwarteten Fehlſumme von 3,783,170 Fr. 
einen Activſaldo von 66,585 Fr. aufweiſt, aber in den nächſten. 
Jahren wegen Verzinſung und Tilgung von Anleihen ſchwerlich jo 
günſtig lauten wird. Die Commiſſion glaubt daher, daß man durch 
erhöhte Zölle jährlich 34 Mill. Fr. mehr vor ſich bringen müſſe. 
Bundespräſident Hammer möchte lieber 4 Mill., da die eidgenöſſiſche 
Schuld ſich auf 32 Mill. belaufe. Ein Antrag von Joos, deem 
Bunde das Banknotenmonopol zuzuwenden, machte nur 8 Stimmen. 5 
Joos erklärte den Notengewinn der Privatbanken als unmoraliſch, 
weil ohne Arbeit erzielt, und bezweifelte die Sicherheit der Privat⸗ | 
noten. Allerdings leidet die Schweiz etwas an Ueberfruchtuug mit 
denſelben; die 35 Notenbanken, private und cantonale, haben faſt für 
den ganzen Betrag ihres Actiencapitals, 108,870,000 Fr., Noten 
ausgegeben, von denen durchſchnittlich über 82% Mill. Fr. umlaufen. 
— Im Ständerath wurde der bisherige Vicepräſident Stehlin von 
Baſel zum Präfidenten und Sahli von Bern mit 20 Stimmen (der 
ultramontane Candidat Hettlingen hatte 18) zum Wicepräfidenten ges 
wählt. Der Rath nahm dann die Prüfung des bundesräthlichen 
Rechenſchaftsberichts für 1878 zur Hand. — Um das Gleichgewicht: 
in den Bundesſinanzen herzuſtellen, ſchlägt der Bundesrath Zoll⸗ 
erhöhungen vor auf Petroleum, Kaffee, Thee, Gewürze und ſelbſt⸗ 
verſtändlich beſonders gepfefferte auf die edelſte Gabe der Mutter 
Natur, den Tabak, welcher von Abfällen und Blättern an bis zu 
Rauch⸗ und Schnupftabak und Cigarren 25—80 Fr. von 100 Kilo 
tragen ſoll; Cigarren erleiden alſo eine Steigerung um 166% pCt. 
Die neuen Tabakzölle ſollen mit 1. Juli, die andern mit Neufſahr in 
Kraft treten. — Die Nachricht, daß nicht Rußland, ſondern Deutſch⸗ 
land einen diplomatiſchen Feldzug gegen das Aſylrecht der Schweiz 
unternommen, iſt eine ruſſiſche Erfindung. — In einer Verſammlung 
des Arbeiterbundes zu St. Gallen wurde dem Bundesrath Miß⸗ 
billigung ausgeſprochen wegen Beeinträchtigung des Aſylrechts und 
der Preßfreiheit. Um die mißliche Stellung der Schweiz gegenüber 
den europälfchen Monarchien zu verbeſſern, friſchte Karl Bürkli den 
ältern Gedanken ihres Anſchluſſes an die Vereinigten Staaten wieder 
auf. — Großes Aufſehen macht die Nachricht, der Staatsrath von 
Wallis habe mit dem Biſchof von Sitten, als Bevollmächtigten des 
heiligen Stuhles, ein Concordat abgeſchloſſen, durch welches das öffent⸗ 
liche und Privatrecht des Cantons unter die Gebote der Curie ge⸗ 
beugt und z. B. beſtimmt wird, daß Beſitzer früherer Kirchengüter, 
welche dieſelben gutgläubig vom Staate erworben haben, nunmehr 
5 pCt. des Werthes derſelben an die Kirche zurückgeben ſollen. Der 
Große Rath hat eine Commiſſion zur Prüfung der Vorlage nieder⸗ 
geſetzt. Es iſt zweifelhaft, ob ſogar die ultramontanen Walliſer Za 
ſagen werden. Jedenfalls aber wird der Bund dieſe papſtliche Machen⸗ 
ſchaft nicht dulden. ra 
Italien. 

Nom. ([Das telegraphiſch aviſirte Schreiben des 
Papſtes an die Bifhöfe von Turin, Vercelli und Genua! 
lautet nach dem Wiener „Vaterland“: N 

„Ehrwürdige Brüder! 

Wir haben großes Wohlgefallen an Eurer Hirtenſorgfalt gehabt, ehr⸗ 
würdige Brüder, mit welcher Ihr die Vertheidigung der christlichen Che 
wacker übernommen; jetzt, wo fie durch die Erlaſſung eines Straſverbolls 


gegen die religiöſe Feier derſelben von einem neuen Schlage bedroht wird. 
Wir erinnern Uns wohl, wie Ihr ſelbſt und im Allgemeinen der ganze 
talieniſche Epiſtopat gegen derartige Geſetzesvorſchläge, welche die Würde 
und die Freiheit der chriſtlichen Ebe verletzten, auch in der Vergan wie 
weiſe proteſtirt habt. Aber jetzt habt Ihr, um von dem katholiſchen Italien 
dieſes neue Unglück zu bannen, Cure Anſtrengungen verdoppelnd, Eure 
Vorſtellungen und gewichtigen Neclamationen wiederholt, und obwohl Ole 
bis jetzt keine andere Wirkung hatten und leine andere Ehre erlangten, als 
die einer trockenen Erwähnung, um dann ungeleſen und ungeprüft in's 
Archiv zu wandern, iſt Euer Wirken darum nicht minder würdig, von Uns 
gerühmt zu werden, da Ihr die katholiſche Wahrheit rechtzeitig auch An⸗ 
geſichts Derjenigen verkündigt habt, welche, entſchloſſen, um jeden Preis 
den Weg des Irrthumes einzuſchlagen, die Freundesſtimme, die fie zur 
Wahrbeit zurückruft, verachten. 
Im Uebrigen habt Ihr ſehr mit Recht, ehrwürdige Brüder, eine derar- 
tige Reform, welche, nachdem ſie der chriſtlichen Ebe jede rechtliche Geltung 
genommen, ihre Feier in Feſſeln ſchlägt und fie mit Strafbeſtimmungen 
den Forderungen eines Civilperfahrens unterſtellt, als unbeilvoll 15 die 
Religion und für die Moral beklagt. Man muß. die Fundamental⸗Prin⸗ 
cipien des Chriſtenthums und, Wir möchten ſagen, auch die Elementar 
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‚‚egriffe des väterlichen Rechtes verkennen, um zu behaupten, ” dab die Che Mg ine ge regeln brauchen Wir blos an die weiſen Inſteucllonen 


eine Schöpfung des Staates ſei, nichts als ein gewohnlicher Vertrag, 
geſellſchaftliches Conſortium rein weltlicher Natur. Die eheliche Vereini⸗ 
gung iſt kein Werk oder Erfindung der Menſchen. Gott felbit, der böchſte 
rheber der Natur, hat durch dieſe Vereinigung von allem Anfang an die 
Fortpflanzung des menſchlichen Geſchlechts und die Begründung der Fa⸗ 
milien angeordnet und in dem Geſetze der Gnade wollte er ſie noch mehr 
abeln, indem er ihr das göttliche Siegel des Sacraments aufdrückte. Darum 
iſt vie Ehe nach chriſtlichem Rechte in Bezug auf die Subſtanz und die 
Heiligkeit des Bandes ein weſentlich beiliger und religiöſer Act, deſſen 
Ordnung actengemäß der religiöfen Gewalt angehört, nicht durch Ueber⸗ 
tragung des Staates oder durch Zuſtimmung der Fürſten, ſondern durch 
Mandat des göttlichen Stifters des Chriſtenthums und Urhebers der 
Sacramente. g 5 ! 
Ihr wißt außerdem wohl, ehrwürdige Brüder, wie man, um das Ein⸗ 
dringen der weltlichen Gewalt in die chriſtliche Ehegeſetzgebung zu beſchö⸗ 
nigen, den Begriff der Trennung des Vertrages vom Sacramente als Er⸗ 
gebniß des modernen Fortſchrittes in's Feld ſchickt, jo daß man die Ehe 
nur als Vertrag betrachten und ſie in Allem der Herrſchaft des Staates 
unterwerfen, der Kirche aber nur die Einmiſchung eines rituellen Segens 
laſſen will. Um eine ſolche Theorie zu gccreditiren, beruft man ſich auf 
ausländiſche Geſetzbücher und auf die Thatſache, daß bei einigen katho⸗ 
liſchen Nationen die Ehe heutzutage einer ganz weltlichen und Laiengeſetz⸗ 
gebung unterworfen iſt. a 5 
Aber was auch immer altlatholiſche oder der Autokratie des Staates 
ergebene Prieſter ſagen mögen, iſt es doch gewiß, daß das Gewiſſen aller 
aufrichtigen Katholiken dieſe Lehre nicht als die Grundlage einer chriſtlichen 
Geſetzgebung über die Ehe annehmen kann, weil ſie ſich auf einen von der 
Kirche wiederholt verurtheilten dogmatiſchen Irrthum gründet, welcher darin 
beſteht, daß man das Sacrament auf eine äußerliche Ceremonie und auf 
den Standpunkt eines einfachen Ritus reducirt; eine Lehre, welche den we⸗ 
ſentlichen Begriff der chriſtlichen Ehe umſtürzt, wonach das von der Reli⸗ 
gion gebeiligte Ebeband mit dem Sacrament identiſch iſt und von ihm un: 
zertrennbar nur ein einziges Subject, nur eine einzige Realität bildet. 
Darum beißt die Che inmitten einer chriſtlichen Geſellſchaft entbeiligen jo 
viel, als ſie degradiren, dem a ele Glauben der Unterthanen Schmach 
ufügen und einen unheilvollen Betrug gegen ihr Gewiſſen ſpinnen, da die 
loße Legalität des Civilactes ohne das Sacrament nicht die Kraft hat, 
nicht die Kraft haben kann, ihre re zu einer erhabenen und ihre 
Familien glücklich zu machen. Auch das Beiſpiel jener kat holiſchen 
Nationen gilt nichts, welche, von grauſamen Kämpfen und ſocialen 
Umwälzungen tief aufgewühlt, ſich gezwungen ſehen, eine derartige Re⸗ 
form über ſich ergehen zu laſſen, die entweder von heterodoxen Lehren und 
Einflüſſen eingegeben oder von der Uebermacht der Gebietenden jefigejest 
wurde; eine Reform übrigens, welche dort nicht nur reich an den bitterſten 
Früchten, ſondern auch niemals in friedlichem Beſitze war, weil ſie beſtän⸗ 
dig von dem Gewiſſen der ehrbaren Katholiken und von dem rechtmäßigen 
Lehramte der Kirche mißbilligt wurde. 8 ö 
Und bier iſt die Bemerkung am Platze, mit welchem Unrechte die 
Kirche beſchuldigt wird, einen Uebergriff in die Ehegeſetzgebung 
machen zu wollen zum Nachtbeile, wie man behauptet, der Prärogative des 
Staates und der politiſchen Autorität. Die Kirche intervenirt nur, um 
das zu ſchützen, was unter der Herrſchaft des göttlichen Rechtes ſteht und 
was ihr unveräußerlich anvertraut wurde, nämlich die Heiligkeit des Ban⸗ 
des und die religiöfen Beigaben, die ihm eigen ſind. Niemand beſtreitet dem 
Staate jene Theile, welche ihm zuſtehen können, um die Ehe zeitlich zum allge⸗ 
meinen Wohle einzurichten und ihre bürgerlichen Wirkungen nach der Gerech⸗ 
tigkeit zu regeln. Aber nicht ſo, wenn er, in das Heiligthum der Religion und 
des Gewiſſens eintretend, ſich zum Schiedsrichter und Reformator über die 
intimſten Beigaben eines erhabenen Bandes aufwirft, welches Gott von ſich 
aus angeordnet hat und welches die weltlichen Gewalten ebenſowenig jemals 
löſen oder ändern können, als ſie es knüpfen können. 8 
Darum begreift Ihr wohl, ehrwürdige Brüder, welches Urtheil man ſich 
über einen katholiſchen Staat bilden kann, der, die heiligen Principien und 
die weiſen Disciplinen des chriſtlichen Eherechtes beiſeite ſetzend, ſich die 
traurige Aufgabe ſtellt, ſich feine eigene eheliche Moral von ganz menſch⸗ 
lichem Cbarakter unter ausſchließlich gerichtlichen Formen und Garantien 
zu ſchaffen und der fie dann, jo viel an ihm iſt, den Gewiſſen der Unter: 
thanen mit Be aufdrängt und fie an die Stelle jener religiöjen und 
ſacramentaliſchen ſetzt, ohne welche die Ehe unter Chriften weder erlaubt, 
noch geehrt, noch dauerhaft fein kann. Wir bekennen es, ehrwürdige Brü⸗ 
der, daß es Uns nicht wenig Kummer macht, zu ſehen, wie dies das Loos 
iſt, welches die heutigen Herrſcher dem katholiſchen Italien bereiten und wie 
in dieſer Metropole des Katholicismus ſelbſt der ſchimpfliche und unſelige 
lan jetzt zu reifen beginnt. BR 
n der That offenbart ſich ein ſolcher Plan, an ſich und in Inn Conſequen⸗ 
zen betrachtet, nur zu ſehr als ein ſchimpflicher und unheilvoller ſowohl für 
die Religion und für das Prieſterthum, als für die Freiheit der Gewiſſen 
und für die öffentliche Moral. Denn indem der Staat verwegen auf das 
religiöſe Gebiet eindringt und über eine Materie verfügt, welche nicht die 
ſeinige iſt, trägt er dem Sacramente nur fo weit Rechnung, um die Spen⸗ 
dung deſſelben in Feſſeln zu ſchlagen und es der Herrſchaft des Ben 
und den Forderungen eines gerichtlichen Formalismus zu unterwerfen. Ja, 
er zieht aus dem Sacramente einen Schuldtitel, um den geweihten Diener 
und die Contrabenten mit Geld⸗ und Freiheitsſtrafen zu belegen; er be⸗ 
trachtet als unrrchtmäßig und ungiltig, obwohl von Gott geſegnet, die 
ſacramentaliſche Vereinigung, wenn ihr nicht die bürgerliche Formalität vor⸗ 
angegangen iſt; er legt ungerechterweiſe der Kirche und dem Clerus zur 
aſt, was die natürliche Wirkung der Inſtitution und der religiöſen Ueber⸗ 
zeugungen des italieniſchen Volkes iſt: nämlich die l der Civil 
ehen und die Nichtbeachtung des legalen Verfahrens. Und um nichts 
Weiteres zu ſagen, er hindert den geweihten Diener, auch wenn die Pflicht 
es ihm gebietet, raſch und a dan in der äußerſten Bedrängniß durch die 
ſacramentale Feier für die Verſöhnung der beängftigten Gewiſſen und für 
den Frieden und die gefährdete Ehre der Familien vorzuſorgen. Und in 
Bezug auf die Unterthanen feſſelt er in ungebührlicher Weiſe ihren Glau⸗ 
ben und ihre religiöſe Freibeit dur das Verbot, das Sacrament unab⸗ 
bängip vom Staate zu gebrauchen; er 85 ihrem Gewiſſen für die eheliche 
emeinſchaft und für die Schöpfung der Familie die bloße Moralität des 
Geſetzbuches auf, welche ſie vor Gott und vor der Religion nicht rechtfertigt, 
und gleichzeitig läßt er das laſterhafte Concubinat frei, fo daß es ſich (wie 
die Statiftit beweist) ungeſtraft ausbreiten und mitten in dem bürgerlichen 
Conſortium berrſchen lann mit Umgehung der chriſtlichen Pflichten und der 
Vorſchriften des Geſetzbuches en ‚und, was 0 efährlich iſt, er legt 
in die Hand trügeri cher Menſchen eine geſetzliche ae um das Gewiſſen 
gottesfürchtiger Mädchen und ehrbaxer Eltern zu derrathen, indem ſie ſich 
nach dem Cibilact weigern, die religiöſe Feier zu begehen. 
Daraus entſtebt, ehrwürdige Brüder, der natürliche Zweifel, ob die heu⸗ 
Reform gegen die religiöfe Ehe nicht mehr von dem Vorhaben, der 
Kirche und dem Clerus neue 1 zu bereiten und die Anreizungen 
zum Verderben für das italieniſche Volk zu vermehren, als von dem Ge⸗ 
danten der focialen Ordnung und Rechtſchaffenbeit dictirt fei. 
Zweifel wird leider beſtärkt, wenn man 1 wie die erwähnte Reform 
den geweihten Diener mit einer größeren Strafe belegen will, als die 
Hauplübertreter, indem fie dieſen einen Ausweg offen läßt, um ſich binnen 
einer beſtimmten Friſt von der Strafhandlung zu befreien; aber nicht fo 
dem Prieſter; und wenn man au \ 
iöfen Declamationen bedenkt, mit welchen man die Reform nicht obne Be: 
5 und Kränkung für jedes katholiſche Herz beim Publikum accre⸗ 
ditiren wollte. Denn man wagte unumwunden zu legen, 
ſellſchaftliche Moral ſei nicht die religiöfe Moral, und der Geſetz 
kein Moraliſt; der Staat kümmere ſich 


tige 


die ge⸗ 
geber ſei 


erinnern, mit welchen die Kirche ſelbſt, ſobald die Integrität des 
und die Würde des Sacramentes ſichergeſtellt iſt, geſtattet, daß die 
bigen ſolchen Geſetzgebungen gegenüber die ſocialen Vortheile genießen, 
welche aus denſelben hervorgehen. Ihr kennt dieſe Inſtructionen wobl, 
ehrwürige Brüder, aus gar vielen Ncten des apoſtoliſchen Stuhles und 
namentlich aus dem Breve Benedict's XIV. an die Biſchöfe von Holland: 
Redditae sunt vom 17. September 1746, aus dem Breve Pius VI. an 
den Biſchof von Lugon vom 28. Mai 1739, aus der Encyclica Ping’ VII. 
an den franzöſiſchen Cpiffopat vom 17. Februar 1809 und in unſeren 
Tagen aus der General⸗Inſtruction der heiligen Pönitentiarie an die Bi⸗ 
ſchöͤfe Italiens vom 15. Februar 1866. 

Was Wir e eee haben, ehrwürdige Brüder, könnte gewiß 
1 1 um die Geiſter zu erleuchten und die gefürchtete Gefahr zu be⸗ 
chwören. Wenn trotzdem die Bosheit der Menſchen Uns zwingen würde, 
durch dieſe und andere verderbliche Reformen das Sacrament immer mehr 
gefährdet zu ſehen, wären Wir mit Euch wahrlich tief betrübt darüber; 
aber nach dem unüberwindlichen Beiſpiele der Apoſtel und Unſerer Vor⸗ 
gänger würden Wir die Normen vorſchreiben, um nach dem göttlichen Ge⸗ 
bote die beilige Sache der chriſtlichen Ehe und das Seelenheil der Gläubigen 
immer mehr zu ſchützen. 

Inzwiſchen ertheilen Wir als Unterpfand Unſeres beſonderen Wohlwollens 
Euch, ehrwürdige Brüder, dem ganzen Clerus und dem Eurer Sorgfalt 
anvertrauten Volke aus der Fülle des Herzens den apoſtoliſchen Segen. 

Rom, aus dem Vatican, am Pfingſttag, 1. Juni 1879. 

Leo, PP. XIII.“ 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 11. Juni. [Zur Vorfeier des goldenen 
Hochzeits-Jubiläums!] Ihrer Majeſtäten des Kaiſers Wilhelm 
und der Kaiſerin Auguſta fand geſtern Nachmittag ein von der 
kaufmänniſchen Zwinger⸗Reſſourcen⸗Geſellſchaft im Zwinger⸗Garten 
veranſtaltetes großes Militär⸗Concert ſtatt, welches von der Regiments⸗ 
Muſik des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 ausgeführt 
wurde. Der ſchoͤne Garten war aufs prächtigſte mit den gold⸗ 
bekränzten Büſten des Kaiſerpaares und Fahnen in den deutſchen und 
preußiſchen Farben decorirt. Ueber dem Hauptportale nach dem 
Garten zu prangte ein Thronhimmel mit der Inſchrift „11. Juni 1829 
und 1879.“ Während des Concerts wurde ein von Fauſt compo⸗ 
nirter, dem Kaiſerpaare gewidmeter Walzer „Goldener Hochzeitsreigen“ 
und eine von Herzog componirte „Goldene Hochzeits-Gavotte“ execu⸗ 
tirt, welche beide Muſikpiecen den allgemeinſten Beifall errangen. Am 
Abend wurde an der Fontaine ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, 
worauf der herrliche Garten im bengaliſchen Lichte erſtrahlte. Der 
Garten war von Seiten der Reſſourcen⸗Mitglieder ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht, tauſende von Zuſchauern hatten ſich außerhalb des Gartens auf 
der Promenade eingefunden. — Im großen Saale des Breslauer 
Concerthauſes fand ein allgemeiner Studenten⸗Commers zu Ehren 
des morgenden Tages ſtatt. — Heute hat unſere Stadt ein feſtliches 
Gewand angelegt; ſowohl die königlichen und ſtädtiſchen Gebäude als 
auch die meiften Privathäuſer find mit Flaggenſchmuck feſtlich decorirt. 
Vom Rathsthurme wehen die deutſchen, preußiſchen und ſchleſiſchen 
Farben. Die Schaufenſter der hieſigen Hoflieferanten und zahlreicher 
anderer Geſchäftsleute ſind mit den Büſten und Bildniſſen des 
Kaiſerpaares geſchmückt, und überall giebt ſich die Liebe und Ver⸗ 
ehrung zu unſerem Herrſcherhauſe kund. Die öffentlichen Denkmäler 
ſind mit Fahnen, Guirlanden und Gasverzierungen zu der heute 
Abend ſtattfindenden Illumination ausgeſtattet. Einen ſehr geſchmack⸗ 
vollen Anblick gewährt das Kriegerdenkmal auf dem Auguſtaplatze, 
deſſen Steinfiguren und ſogar die auf den Poſtamenten ruhenden er: 
beuteten franzoͤſiſchen Kanonen aufs Reichſte mit Blumenkränzen ge: 
ſchmückt ſind. Das Denkmal ſelbſt iſt mit Fahnenſtangen, Guirlanden und 
Gas⸗Flambeaus umgeben, die Fenſter der Königlichen Kunſt⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule ſind mit rothen Sammet⸗Draperien verziert. — Zu den 
Gotteshäuſern aller Confeſſionen ſtrömen die Andächtigen, um den 
Segen des Himmels auf das erhabene Jubelpaar zu erflehen. — 
Das Wetter zum heutigen Feſttage geſtaltet ſich überaus günſtig. 

r. [Zur Illumination.] Wie die heutige Morgennummer der 


„Schleſ. Volksztg.“ meldet, werden Anſtalten getroffen, das Portal des 
fürſtbiſchöflichen Palaſtes heute Abend glänzend zu beleuchten. Die ge: 
nannte achricht verſchiedene Ausfälle. 


—r. [Zu der militäriſchen Beglückwünſchungs⸗Deput ation] zu der 
Jubelhochzeit Ihrer Majeſtäten gehören vom Schleſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 1 außer dem Commandeur des Regiments Oberſt Frhr. 
Taets von Amerongen noch der Major Schmidt v. Oſten, der Rittmeiſter 
Frhr. v. Seherr⸗Toß; außerdem gehört zu dieſer Deputation der Seconde⸗ 
Lieutenant Graf v. Pückler, commandirt zur Kriegsakademie. 


sat knüpft natürlich an dieſe 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. Juni. Das ſächſiſche Königspaar iſt Abends 9% 
Uhr hier eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe von der Kaiſerin, 
dem Kronprinzen, dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, vom Gou⸗ 
verneur, Stadtrommandanten, Polizeipräſidenten, vom ſächſiſchen Ge: 
ſandten, dem Ehrendienſt und einer Ehrencompagnie vom Garde⸗ 
füſilierregiment mit Fahne und Muſik empfangen; letztere intonirte 
beim Eintreffen des Zuges „Heil Dir im Siegerkranz.“ Der Kron⸗ 
prinz geleitete das Königspaar nach dem Empfangsſalon zur Kaiſerin. 
Der König kehrte dann mit dem Kronprinzen zurück und ſchritt die 
Front der Ehrencompagnie ab. Die Kaiſerin geleitete die Königin 
der Kronprinz den König ins Schloß, wo das Souper eingenommen 
wurde, an welchem auch die Weimarſchen Herrſchaften und der Erb⸗ 
prinz und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern theilnehmen. 

Wien, 10. Juni. Nach authentiſchen Nachrichten der „Polit. 
Correſp.“ über die Räumung von Bulgarien und Oſtrumelien ſeitens 


Und der] der Ruſſen begann die Einſchiffung der ruſſiſchen Truppen am 26ften 


Mal in Burgas. Eine Brigade der 30. Dioiſion befindet ſich ‚bereits 
auf der Rückfahrt. Die 16. Divifion geht in Eilmärſchen nach 
Burgas. Auch das 9. Corps wird über Burgas zurückbeföͤrdert, wo 


außerdem die unedlen Lügen und die irreli⸗] General Skobeleff perſönlich den Rücktransport leitet. — Weiter wird 


der „Polit. Correſp.“ aus Philippopel gemeldet: Das Directorium hat 
in 28 Bezirken die Vorſtände ernannt; unter den Ernannten befinden 
ſich 21 Bulgaren, 4 Griechen und drei Türken. In den Bezirken 


nicht um die Sacramente und ſcheue mit gemiſchter Bevölkerung werden die 3 hervorragendſten Functionäre 


ſich nicht, ein Sacrament zu beſtrafen, um feine Inſtitutionen auftecht zu einer der drei Nationalitäten entnommen. 


de ine race i weil 

ie das Cüvilgeſetz, welches den re de 

anerkennt, als ungerecht verdammt: das Sacrament der Ehe 

Verbindung und ein Concubinat, 
hr ſeht wohl, ehrwürdige Brüder, nach e 
rincipien die vorgeſchlagene Reform eingegeben iſt und auf we 


ziel ſie losſteuert. 
itten Wir darum von ganzem Herzen den Allerhöchſten, 


rm ſei eine Repreſſalie gegen die Kirche, 
17 ſalsen Charakter des Sacraments 
ſei eine fal 


den Kummer erfpare, im ebangeliſchen Weinberge dieſe neue Saat aus⸗ werden. 
und für] Credit zuzuſchreiben. Die Regierung gedenkt den niedrigen Zinsfuß 
e auszunutzen, indem der Zinsfuß der Kaſſenſcheine von 5% auf 5 pCt. 


geſtreut zu ſehen, welche nur verderbliche 0 e 
die häusliche wie für die öffentliche Moral bringen kann und eine Quell 
neuer Beleidigungen und Gewaltthaten zum Nachtheile der Prieſter fein 
wird. Gleichzeitig wollen Wir nicht ablaſſen, ebrwürdige Brüder, die Gläu⸗ 
igen mit paſſenden Balehrungen über die große katholiſche Wahrheit zu 
verſorgen, daß der Urſprung und die den Nut 

ch di 


mn für den Glauben 


und daß es außer den von Gott und der e feſtgeſetzten Formen weder 
Ehrbarkeit, noch Heiligkeit des Bandes, noch die Gnade des Sacramentes 
giebt. Und um die beſonderen Beſchuldigungen Lügen zu ſtrafen, welche 

f joa beute gegen die Kirche und gegen den Clerus ſchleudert, als wären 
* foftematilch feindſelig gegen jene Anordnungen, welche die Ehe in ihren 


. 


Peſt, 11. Juni. Anknüpfend an die Meldung des „Fremden⸗ 


liche blattes“ über die günſtigen Steuereingänge in Ungarn bemerkt „Peſti 
welches das geſellſchaftliche Geſetz verletze. Naplo“: Thatſache iſt, daß, ſeitdem Lonyay die 60 Millionenanleihe 
nach ſolchen Kundgebungen, von welchen abſchloß, kein ungariſcher Finanzminiſter über ſolchen Caſſavorrath 
lches End⸗ verfügte. Die Deckung des Deficits iſt vorhanden, mehr als % Schatz 
daß er Uns bonds find eingelöft. Der Reſt wird nach dem 1. Auguſt eingelöft 


Die günſtigen Steuereingänge ſind dem leichten, wohlfeilen 


herabgeſetzt wird. 


Paris, 10. Juni. Das Gerücht, die Divifion Montpellier habe 


der > von Gott kommt] Befehl erhalten, nach Algier zu gehen, iſt der „Agence Havas“ zu: 


folge unbegründet. Nachrichten aus Algier vom 10. Juni con: 

ſtatiren, daß die Unruhen ſich nicht weiter ausgedehnt haben. 
Verſailles, 10. Juni. Deputirtenkammer. Auf eine Inter⸗ 

pellation ſetzte der Marineminiſter die Urſachen und näheren Um: 


n 


RP 


und hob hervor, die Conſtruction deſſelben ſei für eine Fahrt auf 
offener See unzureichend geweſen. — Der Senat ſetzte die Berathung 
der Frage der Rückkehr der Kammern nach Paris für Sonnabend 
feſt. Der Juſtizminiſter theilte mit, die Regierung bereite ein Ga⸗ 
rantiegeſetz vor; ſie ſei bereit, nähere Mittheilung zu machen, ſobald 
es der Senat wünſche. 

Mantua, 10. Juni. Die in Folge des Durchbruches der Po⸗ 
Dämme eingetretene Ueberſchwemmung richtet in der Provinz Mantua 
ungeheuren Schaden an. Zwiſchen Revere und Sermide ſind weitere 
zwölf Communen plötzlich zur Nachtzeit von den Fluthen überraſcht 
worden, ſo daß ſich die Einwohner kaum noch auf die Dämme retten 
konnten. Viele Häuſer ſind eingeſtürzt, viel Vieh ertrunken. Trotz 
der durch die Ueberſchwemmung hervorgerufenen Noth herrſcht doch in 
Folge der von den Behörden getroffenen fürſorglichen Maßnahmen 
überall vollſtändige Ordnung. 

London, 10. Juni. Unterhaus. Unterſtaatsſecretär Bourke er⸗ 
widerte auf eine Anfrage Goldſmid's, General Wolſeley habe ſeine 
Entlaſſung als Generalgouverneur von Cypern gegeben, Oberſt Biddulph 
ſei zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. 

Konſtantinopel, 10. Juni. Die Pforte hat, nach einer Mit⸗ 
theilung der hieſigen „Agenee Havas“, den kürkiſchen Commiſſar in 
Philippopel telegraphiſch darauf hingewieſen, daß die oſtrumeliſche 
Commiſſion ſich nicht mit den bereits durch den Berliner Vertrag 
gelöften Fragen zu beſchäftigen habe. Was die im Berliner Ver⸗ 
trage nicht vorgeſehenen Fragen angehe, ſo würden die von der 
Commiſſion hinſichtlich derſelben getroffenen Entſcheidungen für Aleko 
ade nur dann bindend fein, wenn fie faſt einftinmig gefaßt 
würden. 

Athen, 10. Juni. Die Königin Olga iſt aus Livadia zurück⸗ 
gekehrt. — Admtral Hornby iſt hier angekommen. 

Waſhington, 10. Juni. Die Kammer beſchloß mit 17 gegen 
6 Stimmen, ſich zu vertagen. Der Senat lehnte mit 22 gegen 
21 Stimmen ab, in die Berathung der Silberbill einzutreten. 


Newyork, 10. Juni. Der Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt gestern 


Abend 10 Uhr hier eingetroffen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 10. Juni. [Wollmarkt⸗ Bericht.] Von der animirten 
Stimmung, in welcher der vorjährige Breslauer Wollmarkt geſchloſſen hatte, 


— 


war im weiteren Verlaufe des Jahres 1878 wenig zu bemerken. Es erhielt 


ſich zwar ziemlicher Begehr für feinere Gattungen, doch waren böhere Preiſe 
für dieſelben nicht zu erzielen. Auch im neuen Jahre blieb das Geſchäft 


. 


ein ruhiges, und nichts ſchien es zu rechtfertigen, daß bereits im ie als 


und März Abſchlüſſe auf die neue Schur zu weſentlich höheren Preiſen, als 


im Vorjaßre, gemacht wurden. Es waren in der That nur die Hoffnungen 
auf dauernden Frieden, die Beſſerung einiger anderen verwandten Handels⸗ 


artikel und der billige Geldſtand, — nicht aber ſachliche, in den Verbäle 


niſſen des Wollgeſchäfts ſelbſt begründete Momente, — welche die Woll⸗ 
händler veranlaßten, auf die neue Sch 
el die mit dem augenblicklichen Werth der Waare nicht überein⸗ 
i 8 

Der Verlauf des eben beendeten Wollmarktes hat dieſe Speculationen 
nur inſoweit gerechtfertigt, als es ſich um wirklich fein gebliebene, nicht 
verzüchtete Wollen handelte. Geringere und unregelmäßige Partien parti⸗ 


cipirten nur in beſchränktem Maße an dem intendirten Aufſchlage und 


blieben zum Theil ſogar unverkauft. 

Das Geſchäft entwickelte ſich bereits am Donnerstage (dem 5. d. Mis.) 
auf den Lägern der hieſigen Wollhändler, jedoch nicht in derjenigen ani⸗ 
mirten Haltung, welche das vorjährige Wollmarktsgeſchäft charakteriſirt hatte. 

Der geſtern begonnene offene Markt zeigte ebenfalls nicht das erwartete 
rege Leben, und der durchſchnittliche Auſſchlag von 4 bis 6 Thalern pro 
Centner wurde bei 
ſeine Wollen dieſe Avance verhältnißmäßig leicht und mitunter auch einen 

von 6—9 Thlr. erreichten. 


ia 0: 
Die Zahl der Käufer, von denen einige durch vorgängige Berichte über 


die Verhältniſſe im Contractgeſchäft abgeſchreckt worden waren, blieb gegen 
vorjährige zurück. Es fehlten namentlich mehrere rheiniſche Einkäufer, auch 
waren Frankreich und Rußland weſentlich unthätiger, als im Vorfahre. 
Waſche und Behandlung ſowohl der ſchleſiſchen als der poſener Wollen war 


durchſchnittlich eine gute zu nennen und das Schurgewicht eine Kleinigkeit 


hoher, als im Vorjahre. * 
Nach den von den Thor⸗Expeditionen und den Verwaltungen der Eiſen⸗ 


zu Markte geſtellt: 
Schleſiſche Wollen ca. 23,480 Ctr. oder 1,174,000 Kg. 
Peli C [ : 12,830 = 641,500 

olniſche Wollen ----..0c0csee een. Pi 360 : = 18,000 = 
Märkiſche Wolle nnn. 8 E 6,500 = 
AUEESDERAND. 2 Zune ee sn nee = 5,000: = Pi 250,000 = 

{ zuſammen ca. 41,800 Etr. oder 2,090,000 Kg. 

Im vorigen Jahre waren zu Markt geitellt = 40,650 = = 2,034,000 


demzufolge diesmal mehr als im Vorjahre ca. 1,120 Ctr. oder 
Es wurden, 

folgende Preiſe gezahlt: 

für ſchleſiſche hochfeine und 


un 
Electoral⸗Wollen 90 105 Thlr. pro Ctr. od. 270 - 315 M. pro 50 Kg. 


leinzelne e Stämme höher), 


donde des Schiffbruchs des Kanonenbootes „Arrogante“ auseinander 


ur zu ſpeculiren, und zwar zu 
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Mittelwollen nur zögernd bewilligt, während wirklich 


bahnen f gel n Ausweiſen ꝛc. wurden von erſter und zweiter Hand 


56,000 Ig. 
ſoweit es unter allgemeinen Bezeichnungen feſtzuſtellen iſt, 
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s „feine Wollen... 76-90 Thlr. pro Ctr. o 270 M. pro 50 Kg. 

5 = mittelf. Wollen 66—75 „ u, 5 18225 > 

5 „ mittlere 8-65 „ 174 —195⸗ - 

s = NRufticale und ge: 4 
ringere Wollen 52—55 #5 = = 16-165 = - b 


3 66 —74 ie e 198222 

mittlere und 

mittelf. Wollen 56-(44⸗ũñé—² « = „ 168—1 92 
Das am biefigen Platze verbleibende Ouantum Wolle dürfte ſich ein⸗ 

ſchließlich der alten Beſtände auf circa 15,000 Ctr. belaufen. Von ſchleſiſchen 


Wollen blieb eine Anzahl, namentlich feinerer Schäfereien der verſpäteten 


„5. 


* 


2 2 


Schur ab zurück und kommt erſt im Laufe des Monats an dale 8. 
olle 


Noch iſt zu bemerken, daß iin Monat Mai circa 2000 Centner 
verkauft worden find. 
Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Breslau, 11. Juni, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu- 


tigen Martte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwachem N. 


Angebot Preiſe unverändert. g 
Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,50 


bis 18,00—18,90 Mart, gelber 16,40—17,70 bis 18,20 Mart, feinfte Sorte 


über Notiz bezahlt. 


Roggen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 


12,40—13,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezah 


lt. 5 
Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 


13,30 — 14,00 Mark. 


12,40 Ma 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 9,69—10,10—10,70 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark 
Bohnen ohne Wa pr. 100 Kilogr. . 
Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,507.80 
bis 8,10 Mark, blaue 7,30 —7,60—8,00 Ma 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,20—11,80 Mark. 
DQelſaaten ſchwach gefragt. 
Schlaglein ſehr feſt. . 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 25 24 50 23 50 
Winterraps 2 e 23 50 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20— 9,60 Marl, fremde 
780—8,40 Mark. 
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Hafer 55 ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,0—11,80 bis 


ark. sa 
15,50—16,50—18 Mark. 9 
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Petersburg, 10. Juni, Nam. 5 Ubr. [Propuetenmarkt]! Tag ' 
weißer pr. 50 Kilogr.— : ochfeiner über Nett. meine Abschwächung darauf zurg werden ö en co 60, 00, per Aug aß, 00. Weizen loco 15 8 Roggen loco 2255 
Thbömstbee ruhig, vr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Part. zweitägige Unterbrechung des Geſchäftes die Luft zu neuen Unternehmungen gl: loco 5, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 25. — 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fen 27,00 — 28,59 weſentlich beeinträchkzte. Bekanntlich fällt morgen bier die officielle Borſe[ Wetter: Warm. 5 
Mart, Poggen fein 19,75—20,75 Mark, aus backen 8,75-—19,75 Mast aus, am Donnerstag aber hat Wien wegen des Frohnleichnamfeſtes keine Königsberg, 10. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt! 1 
Noggen⸗Futtermebl 8,75—9,75 Mark, Weizentleie 6,80.—7,80 Mark⸗ Börſe und ebenſo werden an dem Tage auch Aufträge und Börſendepeſchen] feſt. Moggen feſt, loco 121/122pfündiger Pfund Zoll ewicht 119, 50, 

en 3.203,60 Mart pr. 50 Kilogr. 7 t von unſeren Provinzialbörſen in katholiſchen Gegenden feblen. Außerde pr. Juni⸗Juli 111,00, pr. September⸗October 116, 00. Gerite unverändert. 
Hen 3, ' En aber erſchien auch der politiſche Horizont nicht fo ganz wolkenlos. Die Nach⸗ | Hafer feſt, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 120, 00, pr. Juni⸗Juli 113, 00, 


| ee HI 2 a F en ie 515 An ar die 7 A e 8 N 25 2000 An 8 2 a ee 1 15 7 99 55 Ara 
178 7 r r mußte in Folge der etwas matieren Notirungen von der Wiener Vorbörſe pCt. loco 75, pr. Juli pr. September 56, 00. — Wetter: 
15 Berliner Börse Von 10. Juni 1879. auch hier einen gleichen Einfluß üben. Unter dieſen Umſtänden konnte] Schön. eh 1 


7 eos ſſich die anfängliche Feſtigkeit, mit welcher hier das Geſchäft eröffnet wurde Danzig, 10. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen behauptet. Umſatz 
N r VE  umsiein 333 169.15 b nicht lange behaupten. Unter der zunehmenden Mattbeit bröckelten 450 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 178, 00, bis 184, 00, 
Fonselidirte Anleihe. 211067 bz de, 40. . 4 2 M,84,|160,15 ba langſam die Courſe ab, trotzdem die geſchäftlichen Transactionen tajt|heilbunter 186, 00 bis 188, 00, hachbunter und glaſig 198, 00, ruſſiſcher 


5 do, &o. 1876 A ı 9960 be London I Letn....-.| 3 M. | 20,36 d. anz belanglos blieben. Die internationalen Speculations = Bapiere | abfallend —, do. beſſerer 170, 00 bis 178, 00, pr. Juni⸗Juli 185, 00 
ede % 548 8 D N ee Haben ſämmilich Cours⸗Einbußen erfahren; nur Frauzoſen, die mit ziem- pr. Septhr.⸗Octbr. 190, 00, Roggen unverändert, 120pfünd. Loco pr. 2000 
Fin. Anleihe v. 1888 32% 1525 ba@ |Warschau 100 R. 8 T. [200.50 bz licher Avance einſetzten, hielten ſich noch über dee Niveau. Die öfter: | Biund Zollgewicht inländiſcher 113, 00 bis 116, 00, do. loco ruſſiſcher 
Boräner Stadt-Oblig. . 11 mens en Im 7% 1 * f 11029 8 reichiſchen Nebenbahnen blieben zwar in den Notirungen faſt unverändert, 109,00, pr. Juni 114, 00, Septbr.⸗October —. Kleine Gerſte per 2000 
. 3160 88.30 bz — — ——— Trugen aber doch nur eine wenig feſte Phyſiognomie. Nur Rudolfbahn und Pfund Zollgewicht 116,00. Große Gerſte per 2000 Pfd. Zollgewicht 123, 00. 
1 Weges 4 98% bz@ ne e eee Dux⸗Bodenbacher konnten etwas anziehen, Galizier ſchwächer. n den Rübſen pr. September⸗October 250, 00. Weiße Kocherbſen per 2000 Pfund 
? 1 | de auen brd. u 105, 6 ba agile F nen 89 80 B Viscd d Cc fand nur 1 5 17 t 1 15 1 55 1 — 5 ee pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 
2 amor. Val 27 2, Oldenburger Loose 160,98 b isconto⸗Commanditantheile gingen in der iz etwas zur uch die „00. Spiritus per tr. 100 pCt. loco —. 
a ip ar Pie een Moe Pons 4 6 auswärtigen Staatsanleihen konnten ſich trotz des ganz unbedeutenden Um: | Peſt, 10. Juni, Vorm. 11 Uhr. [ Productenmarkt.] Weizen Ioca 
“(Emdschaftl. Central] 38.40 b erer. — — Oest. Bkn. 116,35 bs ſatzes nicht voll auf ihren bisherigen Notirungen behaupten. Von ruſſiſchen]ſchwache Kaufluft, Termine matt, per Frühjahr 9, 87 Gd., 9, 90 Br. — 
Kur- u. eg 953 b / [Napoleon 16.225 0 0. e 5 Werthen fanden nur Drientanleihe beſſere Beachtung. Ruſſiſche Noten | Hafer per Frühjahr 5, 70 Gd., 5, 75 Br. — Mais per Frühjahr 5, 25 Gd., 
9 r 9825 & fmperials 16.68 dx Russ. Bkn. 200,90 bz matter, per ult. 201% —1—1% (Vorpr. 203/1%), per Juli 22% —1%4—1% 5, 28 Br. — Wetter; Prachtvoll. 
@lPreussische. . . . 3 | 05,49 bz Eisenbahn-Stanım-Agtien, (Vorpr. 205%). Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unver: Paris, 10. Juni, Ne [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
GE Daches ae 2 e Divia, fee IST 6 J, 8 dg ändert Hi inisch hen lo Pros a dag Auf für a er al per Juli 27, 00, per n 27,25, 
1 44 | 96.50 on-Mastricht.| % | 2 . 2478 ba einige einheimiſche Deviſen zeigte ſich etwas regere Nachfrage. Auf vem|per Septbr.:Dechr. 27, 30. matt, per Juni 58, 75, per Juli 59, 50 
8 e 1 58295 * F e Eiſenbahnactienmarkte gewannen zeitweiſe Realiſationen das Uebergewicht, per Juli⸗Auguſt 59, 75, per Se — — 60, 25. Rüböl weichend. 
Deterieche 4); Anleihe, 4 181% bet Berlin Dresden. 0 |0: 4 14810 bs doch kann im Allgemeinen die Stimmung feſt genannt werden. Halberſt. beliebt. ver Juni 80, 75, per Juli 81, 25, per Juli⸗Auguſt 81, 25, per Septbr.⸗ 
1 pe were 3 160 Br Berlin-Görlitz . 9, | ® 4 | Ind} bz Anhalter offerirt und weichend. Per ult. notiren: Köln⸗Mindener 134,25 bis | December 82, 00. — Spiritus matt, per Juni 53, 00, per September 
N — berlin rang ie % En 133, 50-90, Rheiniſche 129.—128—125, Bergiſche 92—91,60— 91,90, Au December 54, 25. — Wetter: Schön. 
0 11 Rypotheken-VBertiſtoate. Berlin-Stetn. 1110 Sur f 4740 5 mänen ſchwächer. Coupons begehrt zu 57 — 7 M. Leichte Bahnen im Paris, 10. Juni, Nachmitt. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juni pr. 
reer sche Partial-Ob. b, 116,70 bz ehm. Westvahn. F Allgemeinen ſtill. Bankactien fanden wenig Beachtung und blieben meiſt] 100 Kilgr. 49, 00, Nr. 7/9 pr. Juni per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer Zucker 
ni Sed Pfd. d. Pr.Hyp.-B. 3 en —— e re un.) 5155 - % h 133,90 ba unverändert. Luxemburger Bank beſſer, alone anziehend, Central⸗ ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Juni 58. 00, pr. Juli 58, 00, per 
9 15 . Hyp..B..Pfb. 4½ 08,80 bzG Dux- Bodenbach.z. 0” ir { ci 20 09 len 8 n bon 185. Orion den d 5 waren en > = ee 15 5 
de, do. de. 6 id ge s daf Carl-Ludw.-B.| 4% b. 08,20 bi erhältlich: Darmſtädter Ban reuß. Bodencreditbank, Leipziger Disconto⸗ ondon, 10. Juni. Havannazucker Nr. 12 21. Ruhig. 
rn eee Er den [bank und Geraer Bank. Induſtriepapiere betheiligten ſich wenig am Ver-“ Antwerpen, 14. Juni, Nahmittags 4 Uhr 30 Mm. [Petroleum⸗ 
Z . . Di ya Suter Ma BE 
Rz a8. 0. . 3105,76 bz r. hie 2 5274 1 „ 32 J 1 Br., 1 . 77 “ . A 
1 welch r Bar en Ludwigsh-Bexb. 0 „ f e bes f trages weichend, zur herabgeſetzten Notiz aber begehrt, Schönherr Webitupl: | 20% Br. — Ruhig. ; 5 ; “ 5 
1 — 2 aa | 2 Magdeb..Halberst] 8 | 91, f 14525 ba Fabrik zog etwas an. Von Montanwerthen zogen Braunſchweiger Koblen, Bremen, 10. Juni, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlusbericht.) 
Fg al. Nord-6.0-B]5 | 96850 ds Hans- Ladvagsh. 5° „ [4 | 16.50 ba Gelſenkirchen, Köln⸗Müſen, Rhein⸗Naſſau, Hibernia und Warfteiner Gruben | Standard white loco 8, 00, per Juli 7, 60, per Auguſt 7, 70, per Septbr.s 
Be Ei 5 Bete 12 8 80 85 8 n in Sr Courſen an, Victoriahütte weichend, Hörderhütte zu billigerem Cyurſe] December 7, 95. f 
 @omm, Hyp.-Briefe . .|3 x zıalı: offerirt. 0 i 2 
0, 40. I. Em.) ee Um 2% Uhr: Schwach. — Credit 468,50 148 50 ‚|. Wien, 10. Juni. [Donauverein.] Geſtern fand die conflituirende 
0, I. Em [110.40 ba est. Nordwesib| 418 — |5 123008 d I zoſen 502 5 Ye aan Fa in 2 1 | It 7 5 Generalverſammlung des Donauvereins ſtatt, an welcher Vertreter der 
0, Seer. rkzlbr.m. 10% 13,50 B Oest,Südb,(Lomb.)] 0 % . 17 % hütte 71,62, Türken 12,12, Itali 80.75 18 großen Städte, hervorragender Corporationen und bedeutender Verkehrs⸗ 
4.4% do. do, w. 110 ½ 976 bs Oetpreuss. Süab, „| % % 4 | 51,00 ba eiche türen 12,12, „staliener 80,75, Deiterr: Golbrente 6,57, anſtallen Deſterreich⸗Angarns theilnahmen. Der Zweck des Vereins iſt di 
ener Präm.Pfäb.i4 4% be Rechte. O.: U. B.. 0% „ f 117815 des ngariſche Goldrente 82,37, Defterr. Silberrente 60,50, do. Papierrente 59,—, { Denen 9 es Vereins iſt die 
Fab. d. Oest. Bd. Er. Ge. s 100 8 Beichenberg -Pard. 4 4 10 1200 ba 5% Ruſſen 88,75, Köln⸗Mindener 134,—, Rheinische 128,25, Bergiſche Beſchleunigung der Schiffbarmachung der ganzen D onau. 
n 2% 60 b 40. 248 . (iges. [! [4 ja 82 ba 91,75, Rumänen 33,25, Ruſſiſche Noten 201,50. Marienburg⸗Mlawka⸗Prio⸗] Berlin, 10. Juni. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter ift ſchwül, 
F. , . ̃ é / /// // ,, /// 
e. do. 4% 0½ 100 umän, Eisenbahn 8 72 802. oupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 80 war anfänglich die Stimmung ſehr matt und es iſt auch zu ein wenig 
Ausländische Fonds. Stargand« Posener dia 30 10 10240 [ber do. Eiſendahn⸗Coupon 174,80 bez., do. Papier in Wien zahlbar] billigeren Preiſen wenig umgegangen. Als ſpäter Mat unſere Mühlen, 
Set Büber-B. (l 1.4% die 66.50 bg [Taüringer Lit. 4. 3s 4 8580 br min. 50 Pf. k. Mien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,155 bez., do. Eiſenb.⸗Prior.] die für Mehl großen Abſatz haben, ſich kaufend im Markte zeigten, befeſtigte 
ne. dae 64,55 des . [Warschau-Wien, . | — I 1185,50 be 4,105 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez, 6% New⸗Jork⸗City —,— bez. ſich die Haltung entſchieden. Der Handel loco blieb beſchraͤnkt. — Roggen⸗ 
de. Golgrents .. 1, 6460 ba Eisenbahn-Stamm-Prioriiäis-Aotien, |tull. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 5 mehl underändert. — Weizen ſehr ſtill und weniger feſt als geſtern. Um 


A0. Papierrente. . . 4½ 59. 8 
40. Bier Präm.-Anl, .|4 £ 
20. Tott.-Anl. v. 05 Mir dia 
A, Credit-Loose . r. 27,9% 
* ... ir, 290.59 daa 


Abuse. Präm.-Anl. v. 61 152.50 bz 


Berlin-Dresden .. 
Berlin-Görliwer,.. 
Breslau- Warschau 
Halle-Sorau-Gub. 


; k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con verkauf pt oten fügen. — 

31,00 brd ’ s zu verkaufen mußte man ſich etwas ſchlechteren Geb üg afer 
4223 ba der. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,65 Gld., 22er Nuſſch , Große Ruff. loco ziemlich behauptet. Termine 2 8 5 — Nüböl ermattete im Laufe 
ne Staatsbabn —,— bez., Ruff. Boden⸗Credit —— bez, Warſchau⸗Wiener der Börfe unter dem Einfluß wenig vermehrter Anerbietungen — Petroleum 
3160 b Comm. —,— bez., Rumän. Div. ⸗Sch. per 78 5—5,40 bez., Warſchau⸗ feſter. — Spiritus in be een Verkehr, Preiſe zu Gunſten der Käufer. 
2109 B Zerespol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Weizen loco 170—205 Mark 
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990090090 


0, do. 180618 [15450 den |Kohliurt-Falkenb. 0 a 8 3 g 3 4 pro 1000 Kilo nach Qualität gejordert 
N N een 970 b. Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, gelber märkiſcher — M. ab Kahn bez., gelber ſchleſiſcher — M. ab Ba 1 
eee | 17.66 ba, ee e e Ilan bs Schweizen minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.“] bez., feiner weißer polniſcher — M. bez., blauſpitziger poln. — M. ab Kahn 


9200 b2& [ Obligat. 20,39 bez. bez., per Juni — M. bez., per Juni⸗Juli 191—190—190% M. bez., 


2080 ba Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. per J. agu 198874 M. be, per Geptember-Detober 1914 bis 
a (W. T. B.) Paris, 10. Juni, Abends. [Boulevard⸗Verkehr.] 3% loco Wo 1381 Mar 5 sur a en ace Sac 


Hab Bahn, defecter ruſſ. — 


Oetpr. Südbahn. 5 
Rechte-O.-U.- E.. 6% 
Rumänſer 8 
Saal-Bahnn . 9 


40. Oent.-Bod.-Cr.-Pfb. 
@uss.-Poln.Schatz-Obl. 
Poln. Pindbr. III. Em. 
Taoln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz, p. 1881 

40. do. 1885 


62.46 bz 
b65N bz 
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2925 0 


’ Niederschl.-Märk,. 
102,00 @ Oberschl. A. C. D. E. 
26 20 b2G do. B. 
112.66 bz Oesterr.-Fr. St.-B. 

Weimar-Gera . . 0 


Ann. | amprtifirbare Rente —, —, 3% Rente 83, 20, Anleihe von 1872 116, 82, 118% M. ab Kahn bez., ruſſ. 112—115 
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5 05,0% Bauk-Paplore. Türken 11, 90, Spanier exter. 15%, do. inter. — € 223, 12,| ; : 1 . 2 
40. 60% Anleihe... 2 318 . 75 „I. neue Egypter 223, 12,| inländiſcher 130 M. ab Kahn, defecter inländiſcher 118% Mark ab Ba 
Luar 15 c Fallener 51 82 mbar RS NOIR 8 11 S0U175 DRONSORRERGNE For cn Rep, a ra 187 118A art ges, Der 995 1180 118 bis 
| Laab Grazer 100 hir L 83.90 6 Berl. Kassen-Var,| 8½15] 8% 4 7 B 4 84 31 187er Ruſſe 927 eiterr. Goldrente rt 5 ngar- 119 M. bez., per Juli⸗Auguſt 120 — 119 —120 M. bez., per Augu tz 
eee ie des Bl. Handeinaen 4 „% f 880 8. 0 5 10 Lamon 30 ae 930 1 nfols "97% Italieniſch September — M. bez., per September ⸗ October 127—1264—1274, 1. 

rr | 9260 e neee. Bee? ae 24 d yr de fe 28054, Lombarden 7%, Proc. Sombarde 419, pr. bez, per October + November, 130129 —130 M. bez. Gefündig 24,000 

Us kor. 1 5. ste, 1885.25 bn Eregl. Disc-Bauk| 3 3 -14 | 19.86 ba proc. Rente 80%, Lombarden 7%, Bproc. Lombarden, alte 10%, Zproc. CEtur. Kündigun Spreis 118½ Mark. — Gerſte loco 110 bis 180 
Ert st e 81,50 B Bresl. Weshslerb.| 5½ | 5% |4 | 8506 1 do. neue 10%, Sproc. Ruſſen de 1871 86, Sproc. Ruſſen de 1872 85%, nach Qualüat pe a hr ya Mais ber I 117 M a . — 
3 do, Scl . Abf. h 10560 0 88 - 515 ‘ Is 5 Sproc. Ruſſen de 1873 85%, öproc. türliihe Anleihe de 1865 11%, Sproc. gefordert, rumäniſcher — Mark ab Bahn bez., amerikaniſcher — Mark 
Deeischs 10 Thir.-Loose — Darınst, Orediehk.| g.. 6 : [13125 ba [Mundirte Amerikaner 105%, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —,—, |jrei Wagen bez. — Hafer loco 112—144 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 
| Fate 10 Thir-Loose 41,00. ba r sel a 1 1 * RB. ern Tapter 40 Wanvefungen 102%, Ung. Goldrente gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 bis 130 Mark bez., ruſſiſcher 112 
N — 10. Beichebauk| 0.20 6,5 4,18 10 @ 4, Spanier 15%, Egypter 437. 3 i ar [122 Mart bez., pommerſcher 128—132 M. bez., ſchleſiſcher 127—133 M. 
 Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, 4. Mp. b. Beniin| , a. . "| 90,60 ben Wechſelngtirunzen; Deutfche Plage 20, 58, Wien II, 80, Paris 25, 37, bez, böhmiſcher DE feiner weißer Diele ie 
mertg.-Märk. Serie II. [41116225 bz Disc,-Comm.-Auth.| 6 6% 4 16430 ba Petersburg 23%. — Platzdiscont 1% pCt. 133—136 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 134—140 M. ab Bahn bez., per 
ue. III. v. t. 36. 40 60,70 bes Den Ba, , 8 4 18029 550 Frankfurt a. M. 10. Juni, Nachmutags 2 Uhr 30 Min. [Schluß. Juni 125% M. bez., per Juni⸗Juli 125 —125 Mark bez ber 17 
, f . — D- bei, yer Cape 
Sei- Görnt . ‚6 103.90 ba Goth. Grunderedb. 8 | 6. 4 | 95,00 B ner Wechsel 175, 30. WBöhnifche Weſtbahn 168%. Eliſabethbarn 158%. tember = October 130 M. bez. per October⸗November — l bez. Gek. 
* 40 „ 8. 416 97,99 3 * BER b e 915 * Roln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 130%. Galizier 215%. Franzoſen) 5000 Cinr. Kündigungspreis 125% Mark. — Erbſen, Kochwaare: 141 
ib L. EF. 4% 01, @ Hanndv. Sank.. 0 64% [a [108,75 8 249. Lombarden. ) 744. Nordweſtbahn 115%. Silberrente 60%. Papier- bis 190 M., Futterwaare: 125 bis 140 Mark. — Weizenmehl pro 100 
do. Lit. 121. — — Königsb. Ver.-Bnk.| 2 4 15958 @ tenie 99%.» eſterreich. Goldrente 1 · ar. Goldrente © aliener 5 - 2. x f 5 

"Lit te 59%. Oeſterreich. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 83. Itali 4 S 

n 5 115 50 9. & 9 \ Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 28,00 bis 26,50 M. bez., Nr. O: 

s 00,80 pas "ILndw.-B.Kwilecki.) d, |. j#. | 53 Q 81%. Aut. Bodencredit 78%. Ruſſen 1872 86%. Neue ruſſ. Anleihe 88%. 156 : Nr. 0 1: 25.00 — 

240% % baG Leipa. Cred.-Anst,| 5% 6¼% 4 13% 0 b2G 1860er Looſe 123%. 1864 390, 30 itactien z 2337 „00 bis 25,00 M., Nr. O und 1: 25,00 —23,50 Mark bez. Roggenmehl 
3110039 b Luxemburg. Bank 6½ 2 ½ 4 119,78 bz der Looſe 123%. er Looſe 290, 30. Creditactien 23376. Oeſt. pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 20,00 bis 18,25 M. 
5 104,40 bz Magdeburger do, | 55/10 b%1 0 ] 110.8 ba National⸗Bank 730, 00. Darmſtädter Bank 130%. Meininger Bank 83%, bez, Nr. O und 1: 18,00—17,00 Mark. — Ro Arial bo 100 Kilo Br. 
97.5. ba Meininger de. 2 2½ [ | 63,70 bz Heil. Ludwigsbahn 76%. Ungariſche Staatslooſe 184, 50. do. Schapan: „„ Mark. 99 3 . 
„1103 6 Nordd. Bank 4 84: 8% 4 | — — i 247 nd? : : sam | Nr. O und 1: incl. Sad per Juni 17,80 M. bez., per Juni⸗ Juli 17,65 
% 07,89 d ordner ., „ Ae es heiſangen 1584 de. Oitbabn-Obligationen IL. 73%. Central Paciſtt 107%. | Mark bez, per Juli⸗Auguſt 17,65 M. bez, per Auguſt September 17,85; 
2 1 Gade V. 10 Feen Gee cel. Leder 3 4, ‘ 855 6 Ia 155. Reichs⸗Anleibe 99%. II. Orientanleihe 57%. — Schluß Mark bez., per eptember⸗ Oel ober 18,00 I. ez. Gekündigt — Lentner. 
A e-Soran-Guben . 4 ie 8 Ger etien 8 14 re . 5 \ 7 Tr Zu . 1 — 7 
e 6 hs fe Belegen 8 |5 f | 1900 bo Aach Schluß der Börfe: Ereditactien 233, Franpolen 243%, Lombar' beg, ine Faß 50 Mal ba, per Jun 564 DI De per Jun Juli 
1 r e des e . un 1 109er Rus une 1 . Galnier —, —, 58,4, M. bez, per Juli⸗Anguſt 56,5 M. bez, ber September⸗October 5, 
* 0. . Ber. 98,00 äche, Bank . .. .| 53 | 8% 1950 ba rientanleihe —, es Ruſſen —, er Looſe —, —. bis 56,7 Mark b October⸗Nobember 57— 56,9 M. bez. Novem⸗ 
175 o, do. Obl. I u. II. 4 98.760 E Schl. Bank-Verein| 5 5 4 | 93,156 95 d f ulti „ ez. per October⸗Rode * „ bez., per 
, do, HL Ser.] | 92,75 @ Weimar. Bank. o 4 | 3725 b per medio reſp. per ultimo. ber⸗December 57,2 Mark bez. Gekündigt — Einr. Kündigungspreis — M. 
ebles. 4. 1 — — Wiener Unionsbk.| 3½ 5 4 159,00 B Hamburg, 10. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger] — Leinöl loco 61. M. — 100 Kilo incl. 198 M. 
0 . 1 +7 3118 St.⸗Pr.⸗A. 24, Eilberremte 00%, Oeſterr. Goldrente 69%, 28 Goldrente bez., ver gun 19 eh be er Jun Jail 19 4 .. bei, ber Ball n uſt 
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Berlin, 10. Juni. [Börſe.] Obgleich von den auswärtigen Börſen⸗ % Imperials 8, 47, Große Ruſſ. Eiſenbabnen 261, Ruſſ. Bodenctedit⸗Veramwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Carl Pröll) 
hlätzen ziemlich günſtige Meldungen vorlagen, fo trug doch der hiesige G6. Handel 124, IL Drient-Anleihe 92, Privatdiscont 598. 1 Dru von Graß, Barth u. Comp. db. Brian) m Breslan. — 0 


